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no . 187 Karlsruhe, Samstag den 13 , fluguft 1?21 41 . fahrg.

Tageszeitung für das werktätige Volk Mttelvaöens
" " l" « Träger SugesteUt 5.50 -st mit Zustellgebühr ; Ausgabe : Werktags mittags . GeschSstSstelledurch die Post bezogen 5.50 M \ ,n der Geschäftsstelle und bei unfern u. Redaktion : Luisenftr . 24 . Fernsprecher:Karlsruher Ablagen abgeholt 5 ^ l monatlich. — Einzelexemplar 25 4 . Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr . 481

Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile 120 M . Die Reklamezeile8.50 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬schluß 8 Uhr vormittag?, für größere Aufträge nachmittag? zuvor.

Ae MilWeii d« Ldtkftk» Ales - I«Mefind als SWrnlht«Der Zusammenbruch der Pariser Pfuscharbeit — England , Italien und Japan gegen die sranzöfischen Ansprüche —Dar> stanzöfischopolnische Geheimabkommen — Lloyd Georges Vorwand für den Abbruch der Beratungen — DerVölkerbund soll entscheiden — Die Ententemächte wollen sich dem Schiedsspruch des Völkerbundes fügen. , Die Komödie in Paris ist aus . Der Völkerbundsrat■soll nun die Entscheidung fällen , die in Paris nicht zustandegekommen ist, die man vielleicht in Paris auch gar nichtzustande bringen wollte . Wir gewinnen aus dem Verhal¬ten Lloyd Georges den Eindruck , daß er in Paris keineEntscheidung wollte , sondern dem Völkerbundsrat die Ver¬antwortung für die Entscheidung über Oberschlesien auf¬zubürden trachtete. Wenn, wie wir fürchten, die Entschei-
;imng des Völkerbundes zu ungunsten Deutschlands ausfällt ,so kann Lloyd George , wie einst Pontius Pilatus , seineHände in Unschuld waschen , denn es liegt ja der Schieds¬spruch einer „unparteiischen" Instanz vor. Wir Deutschenhaben allen Grund , in Sorge dem Schiedsspruch des Völ¬kerbundes entgegenzusehen, denn bisher hat diese famoseKörperschaft noch in allen Fragen gegen Deutschlandsich entschieden. Und die Tatsache, daß auch Herr B r i a n dnicht nur dem Schiedsspruch durch den Völkerbund zuge-sümmt, sondern formell ihn sogar beantragt hat, beweistdos große Vertrauen , das Frankreich zum Völ -
kerbundsspruch hat. Fällt der Spruch gegen uns Deutscheaus, kann auch Herr Briand der Welt erklären, ebenso diePolen , nun sei ganz einwandsfrei in der oberschlesischenAngelegenheit entschieden worden . Die gerissenen politi¬schen Schieber in London und Paris haben hier wiedereinen besonderen Kniff angewendet . Deutschland undPolen soll zur Ruhe ermahnt werden . Das scheinen dieHerren in Paris bemerkt zu haben, daß es nachgeradeschwer wird für alle beteiligten Völker, ihrem politischenSchiebcrgebaren ruhig zuzusehen. Es ist ein Jammer umdie Zustände in Europa.

Hr^ ll u. 12 des Völkerbundsstatuls
Die in Frage kommenden Artikel des BölkerbundSstatutShaben folgenden Wortlaut :
Artikel 11. Ausdrücklich wird festgestellt , daß jeder Krieg»nt» jede Drohung mit Krieg, mag davon unmittelbar ein Bun -

deSmitglied betroffen werden oder nicht , eine Angelegenheit desganzen Bundes ist, und daß dieser die zum wirksamen Schutzdes Völkerfriedens geeigneten Maßnahmen zu ergreifen hat .Tritt ein solcher Fall ein, so beruft der Generalsekretär unver¬züglich auf Antrag irgend eines Bundesmitglieds den Rat .ES wird weiter festgestellt , daß jedes Bundesmitglied daSRecht hat , in freundschaftlicher Weise die Aufmerksamkeit derBundesversammlung oder deS RateS auf jede « Umstand zulruke«, der von Einfluß auf dir internationalen Beziehungenfei» kann und daher den Frieden oder daS gute Einvernehmen»wischen de« Rationen , von dem der Friede» abhängt, zu störendroht.
Artikel 12. Alle Bundesmitglieder kommen überein , eineetwa zwischen ihnen entstehende Streitfrage , die zu einemsrnche führen könnte» entweder der Schiedsgerichtsbarkeit oderder Prüfung durch den Rat zu unterbreiten . Sie kommen fer»»er überein , in keinem Falle vor Ablauf von drei Monaten nachde« Spruch der Schiedsrichter »der dem Berichte des Rates zumKriege zu schreite ».
In allen in diesem Artikel vorgesehenen Fällen ist derkpruch der Schiedsrichter binnen angemessener Frist zu er¬lassen und der Bericht des Rates brnnen sechs Monaten nachdem Tage zu erstatten , an dem er mit der Streitfrage befaßtworden ist.

die oberschlesischeFrage an den Völker¬
bund überwiesen

Tll . Paris , 13. Aug. Der Oberste Rat hat gestern morgen»on 11 Uhr bis Ki Uhr getagt. Zu Beginn der Sitzung nahmder Oberste Rat folgende Entschließung an :
„Bevor der Oberste Rat gemäß Art. 8 des Versailler Ber.aageS die deutsch -polnische Grenze in Obcrschlestcn bestimmt,Erschloß er, «ach Art. 11 Abs. 2 des Paktes de« BölkerbundeSd»« Rat der Liga der Rationen die Schwierigkeiten zu »nter -drrite«, die sich bei der Festsetzung der Grenze hrrauSgestelltd»beu, um ihn um seine Ansicht über die Festsetzung der Grenzeft fragen, die von den alliierten und assoziierten Mächten zu. drsiimmen ist. Mit Rücksicht aus die Lage in Oberschlesie « wirdl wr Rat der Liga der Nationen gebeten , die Angelegenheit alS1 *•» höchster Dringlichkeit zu betrachten."

Die Entscheidung des Völkerbundes
soll eine endgültige fein

WTB . Paris » 12. Aug. HavaS meldet inoffiziell : Der
^ rste Rat hat entschieden , die »berschlesische Frage dem Böl-f̂tbnndzratS zur Begutachtung zu überweisen, indem er er-

daß er die Entscheidung dieser Organisation zur seinigen
suchen werde. Es ist wahrscheinlich , daß Berstärkunge» «ach
^lurschlesien gesandt werden. Der Stellvertreter der Bereinig -k* Staaten beim Obersten Rat erklärte , es scheine ihm mehr,ftfc diese Frage einen europäischen Charakter habe. Er hat sichft der Debatte weiter nicht beteiligt.

WTB. Paris , 12. Aug. In dem heute vormittag g Uhr zu-»mengetretenen Ministerrat hat Briand seine Kollegen übe^ es zu ermahne«, in Rübe di« Entscheidung abznwarte».

die Arbeite« deS Oberste» RateS unterrichtet, namentlich überden augenblicklichen Stand der oberschlefische» Frage . Die Mi.»ister haben einstimmig -.die von Briand geführte Politik gebil.ligt. Die Sitzung wurde um 10.15 Uhr geschloffen.WTB . Paris , 12. Aug. HavaS meldet, daß die Berweisnugder »berschlestschen Frage an den Völkerbund auf englischenWunsch erfolgte, der von Japan und Italien unterstützt wurde.
Die letzte Sitzung des Obersten Ratesvor dem Abbruch der Verhandlungen

WTB . Paris , 12. Aug . Zu der Sitzung deS Obersten Ra.trS, in der heute vormittag die Ueberweisung der oberschlesischenFrage an den Völkerbund beschloffen wurde, ist noch nachzutva -gen, daß Llotzd George zu Beginn der Sitzung, nachdem Briandals Vorsitzender diese« Vorschlag eingebracht hatte, erklärte, die
englische Regierung sei mit dem Vorschläge einverstanden. Ge¬stern abend hätten die englischen und italienischen Sachverstöndi ,gen anerkannt, daß hier die beste Lösung liege, um dem Streuein Ende zu machen . Aber es handele sich nicht um eine Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen England und Frankreich, die ita¬
lienischen Sachverständigen und der japanische Delegierte seienderselben Ansicht wie die englischen Sachverständigen. Damit seikeine Kritik an der Haltung Frankreichs und seiner Sachverstän -digen ausgesprochen. Es müsse aber mit Nachdruck betont wer¬de«, daß England , indem es sich der franzfischen Auffaffungwidersetze, nicht allein dastehr . Die Schwierigkeiten in der Fragean sich rührten nicht von der Frage selbst her, sondern von derNervosität der öffentlichen Meinung . Ter Oberste Rat habe sicheiner bestimmte» Auffaffung genähert und Frankreich habe eineander« Ansicht. Deshalb sei eS angebracht, daß die Frage vorein anderes Tribunal gebracht werde, um zu einer Lösung zukommen . Der Beschluß , dir Frge an de« Völkerbund zu verwei.
se«, sei aber nicht nur Sache eines, sondern der Grsamcheit de»im Oberste « Rat versammelten Staaten .

Hierauf erklärte Briand » Frankreich werde die Entscheiduni ,deS Völkerbundes ohne Vorbehalt annehme«. Der italienischeMinisterpräsident Bonomie führte aus , Italien sei der Ansichr,daß es nicht zum Ob . Rat gekommen sei , um sich der französi¬
sche« older englischen Ansicht anzusch .

'ießen, sondern um genau znprüfe» , auf welcher Seite das Recht liege. In diesem Sinne
seien die italienische« Sachverständigen nach nochmaliger Prü¬fung der englischen Auffaffung beigetreten. Wenn der Völkerbund entschiede« habe, sei anch Italien bereit, Truppenvrrstärkungen nach Oberfchlesieu z« entsenden. — Darauf erklärte der
japanische Delegierte, daß die zentrale « Jndnstriebrzirke Deutsch¬land zugesprachen werden müßte«. Indessen stehe er nicht an,die Angelegenheit dem Völkerbund zu überweisen.

Schließlich erklärte der amerikanische Delegierte, daß die
Bereinigten Staaten von Anfang an der Ansicht gewesen seien ,daß die oberschlefische Frage eine rein europäische sei. Heute, wodie Frage dem Völkerbund übertviesen werde, dem Amerika nicht
angdhöre , glaube er im Sinne seiner Regierung sagen zu kön¬nen, daß die Bereinigten Staaten sich an dem Beschluß nicht be¬teiligen werden. — Darauf schlug Ministerpräsident Briand vor,Dentschland und Polen durch de« Obersten Rat znr Aufrechter »
haltnng der Ruhe und Ordnung zu mahnen, bis die Entscheidunggefallen sei. — Der Oberste Rat beschloß, daß die InteralliierteKommissare sofort nach Oppeln zurückkehren sollen. Lloyd Ge-
orge drückte noch die Ansicht aus , daß die Kommissare sich unbe¬
dingt unparteiisch zu verhalten hätten . — Daraus trat der
Oberste Rat in die Behandlung der KriegSbeschuldigtcnfrageein.

TU . P a r t s , 13. Aug . Der Oberste Rat hat beschlossen ,der heutigen Bormittagssitzung des Obersten Rate?, in der die
Ueberweisung der oberschlefische« Frage an den Völkerbund be¬
schloffen wurde, sind folgende Ausführungen hervorzuheben :
England hat die Zugeständniffe in der Hoffnung gemacht, eine
Verständigung zu erzielen. Der Völkerbund dürfe sich nicht
durch die bis jetzt vorgebrachten Vorschläge gebunden fühlen. Er
müffe von neuem die Frage im ganze« Umfange untersuchen ,ohne sich über die bisherige BerhandlungSart zu kümmern. ES
sei Voraussetzung, daß die Entscheidung, die von dem Bölkerbunv
getroffen wird, von den Mächten ohne Vorbehalt angenommenwerde». Der Völkerbund werde gebeten, die Lösung der Fragesofort aufzunehmen. Es werde ihm frei gestellt , ein beliebigesVerfahren zu wählen, und er könne entweder einen internatio .nalen Gerichtshof , oder auch einen Ausschuß von Juristen von
internationalem Rufe bilden. Die Mächte müßten sich bemü -
hen, der Lage in Oberschiesten selbst Rechnung zu tragen . Wenn
eS für angebracht gehalten werde, alliierte Truppen in das Ab¬
stimmungsgebiet zu schicken, so werde England sich an der Ab¬
sendung der Verstärkungen in dem Verhältnis beteiligen wie dieanderen Mächte.

Der Völkerbundsrat setzt sich zur Zeit aus folgenden Per¬
sönlichkeiten zusammen : HymanS-Belgien, La Cunha -Brasilien,Koo.China, QuinoneS de Leon, Hanotanx -Frankreich, als Ver¬treter von Leon Bourgeois, Fisher-England, Forfini Baroni -Jtalien, Vicomte Jshii -Japan .
Alle Beschlüsse de» BölkerbundeSbedürfen einstimmiger Annahme.

Ein Aufruf des Obersten Rates an
Deutschland und Polen

TU. Pari » , 13. Aug. Dre Oberste Rat hat beschloffen,einen Aufruf an das deutsche und polnische Volk zu erlasse«, um

Amerika hat eine Vermittelung / ■
_;abgelehnt

TU. Berlin , 12. Aug. Mehrere französische Blätter teilenmit, daß jetzt die Vermittlung Amerikas angerufen würde. Diese
Möglichkeit wird indessen vom „Newyork Herald"

energisch be¬
stritten. Harvey habe bestimmt Anweisung erhalten, sich in die
politischen Angelegenheiten der oberschlesischen Frage nicht e>nzu-
mischen.

Eine halboffiziöse Meldung über die
diplomatische Lage

WTB . Paris , 12. Aug. In dem von der Agenee HavaSverbreiteten Bericht über die diplomatische Lage vom Freitagheißt es u . a . :
Der im Lause des Vormittags vom Sachverständigen««?»schuß eingereichte Bericht kommt zu dem Ergebnis , daß in beutJndustnegebiet als Ganzes 16 unteilbare Gruppen bestehen,wovon entschieden 10 polnisch, und 6 deutsch sind . Allerdings be¬

finden sich unter den letzten die großen Städte Beutyen, Kattv.
Witz, Gleiwitz , Hindrnburg und Mnigshütte . Um 5 Uhr nach,
mittags hatten Briand und Lonchcur mit den beiden englischenMinistern eine einftundige Unterredung , in deren Verlaus ber
englische Ministerpräsident Briand den Entwurf der Grenzlinieüberreicht hat, der anch die Zustimmung der italienischen Ab¬
ordnung gefunden hat, den Deutsche » das ganze Jndustriedrerrckzufallen zu lassen mit Ausnahme eines kleine « Einschnitts östlichvon Kattowitz . Dadurch würde Hochlowitz, Dentsch -Schönwald ,Deutsch -Eyzerni n ( ? ) und Myslowitz mit ihren Grude» uns
Zrnkfabriken den Polen zufallen . Sofort nach seiner Rückkehrzum Quai d'Orsay um 7 Uhr abends -beauftragte Briand den
französischen Sachverständigen, den englrsch-italenischen Entwurfnach seinen wirtschaftlichen und ethnologischen Folgeerscheinungenhin zu prüfen . Der heutige Ministerrat wird entscheiden , ob die¬
ser Entwurf angenommen werden soll .MTB . Paris , 12. Aug. Havas glaubt zu wissen, daß Briandgestern abend die englische Delegation davon verständigt habe»daß er schließlich die Sforza - LiLnie annehmen werde , die denPolen de« Wcstteil des Jndustriebezirkes , besonders Gleiwitz /Zaborzr und Kattowitz zuteilt . y

Die englische Presse zu den Pariser 1
Vorgängen

WTB . London, 12. Aug. Wie „Daily Chronielr" ans.Paris meldet, hat Llohd George erklärt , daß er sich jeder wei¬teren Verschleppung der oberschlesischen Frage widersetzewwerde. Der britische Premierminister hat Briand deutlich zu>erkennen gegeben , daß er das ablehne, auch nur ein Jota ist
dieser Frage nachzugeben. Briand hat ergebüiSlose Versucheunternommen , von seiten Lloyd Georges Zugeständniffe z« er«!halten. Lloyd George gab seinen Standpunkt nicht auf . Er
bestehe darauf , daß den berechtigten Wünsche » Genüge getanwerden müffe» und daß jede andere Frage dabei zurücktretenmüsse.

„Daily Herald " erklärt, die Entente könne nicht gerettetwerden, wenn Frankreich nicht in zwölfter Stunde nachgebe . >
WTB . London, 12. Aug. Der Zustand in den Pariser Ber»Handlungen über Oberschlesien und die Abreise Lloyd Georgesnach London hat , wie die Blätter melden, hier großes Aufsehe «erregt. Die gesamte Presse bespricht die Lage eingehend. >
„Daily Expreß" meldet aus Paris , daß Briand LloydGeorge über die militärischen, finanziellen und industriellenAbmachungen Frankreichs mit Polen in Kenntnis gesetzt und-erklärt habe , er könne den Engländern keine» Zoll nachgebe»,!ohne daß er die Kammer gefragt habe. ,Der Berichterstatter des „Daily Telegraph" erklärt, etf

bestehe der starke Verdacht, daß als das Ergebnis eines Mei¬
nungsaustausches zwischen den Oberhäuptern Frankreich» undPolens vor einigen Monaten gewiffe wirtschaftliche und viel¬
leicht territoriale Verpflichtungen Frankreichs gegenüber Polenbestehen . i

„Daily Erpreß bezeichnet die Lage als sehr ernst. Frank -,reich habe ein UebereinkomMen mit Polen abgeschlossen, dasnur als Geheimvertrag bezeichnet werden könne. Der Stillstand !in den Pariser Verhandlungen sei Frankreichs Werk.„Daily Telegraph" zufolge ist gestern eine Mitteilung vonseiten Lloyd Georges über die Verhandlungen des OberstenRates in der oberschlesischen Frage hier eingetroffen. Cham-berlain berief darauf einige Kabinettsmitglieder zu einer Kon¬ferenz zusammen, auf der das Schreiben Lloyd Georges er¬örtert wurde.
Die „TimeS" erklärt in ihrem Leitartikel , man könne nuyhoffen, daß der Ernst der Lage die Staatsmänner Großbritan¬niens und Frankreichs zu einer befriedigenden Lösung bringenwerde.
Nach dem „Daily » Mail " bestehe Lloyd George energischdarauf , daß das Herz des oberschlesischen Industriegebietes ein¬schließlich der drei Städte Benthe«, Gleiwitz und Hindenburgau Deutschland falle. Er sei zu einem ganz geringen Zuge¬ständnis an der Westecke bereit.



Nr . 18*1

Das „notleidende “ unersättliche
Jfgrarfertum

Man schreibt uns a^s Norddeutschlmid :
Während der agrarische Reichslandbnnd , in

dessen Kreisen man die Entente mit Vorliebe als den
Feindbund bezeichnet, in seinen Reihen die Diskus¬
sion über einen landwirtschaftlichen Lieferungsstreik
eröffnet — einen Liefernngsstreik , gedacht zu dem
Zweck , die Regierung und die Volksvertre¬
tung mürbe zu machen ; damit sie die Agrarier
von neuen unliebsamen Steuern verschonen— sind zu der gleichen Zeit zahlreiche dienstbeflissene Fe¬
dern in Bewegung, der Welt glauben zu machen , daß wir
Heuer nur mit einer außerordentlich ungünstigen Enfte zu
rechnen haben . Dieser geschäftstüchtigen Stimmungsmache
gegenüber, die darauf ausgeht , in demselben Augenblick,wo das Brot fast um das Doppelte im Preise gestiegen ist,
schon die Grundlage für eine neue allgemeine Preissteige¬
rung zu bereiten, gilt es ganz energisch Front zu machen.Es gilt , sich nicht dem schon üblich gewordenen Fatalismus
hinzugcben , der da sagt : Es ist ja ganz egal , ob die Ernte
gut oder schlecht geworden ist — wir müssen ja doch in
beiden Fällen das Brot und die Kartoffel teuer bezahlen !
Leider ist es schon lange so gewesen, daß das Agrarier -
tum mit allen möglichen Mitteln , wenn nicht anders ,dann durch Zurückhalten und durch Verderhen¬
lassen vieler Frucht auf den Feldern und in den
Mieten , es verstanden hat, auch in noch so reichen
Erntejahren die Preise der landwirt¬
schaftlichen Produkte hoch und höher zu
halten . Gelingt es ihm aber in jetziger Zeit, wo wir
in der Einfuhr von Lebensmitteln aus denr Aus¬
lande ganz ungewöhnlich beengt dastehen , durch
alle Machtmittel der agrarischen Organisation und unter¬
stützt durch eine falsche Stimmungsmache , einen
neuen agrarischen Wucherfeldzug in Szene
zu setzen, so dürfte diesmal ein solcher Raubzug
nie dagewesene Formen gewinnen und auch nie
dageweseme Wirkungen auslösen. Es gilt des¬
halb , dem im Gang Befindlichen und den dahinter stehenden
Absichten mit aller Energie entgegenzutreten, wobei das
Agraribrtum sich darauf verlassen kann, daß diesmal die
Empörung über seine gemeinschädliche Beute sucht weit
über die Kreise der Arbeiterschaft hinaus , bis weit in die
Kreise des Bürgertuins und der Beamtenschaft , selbst auf
dem platten Lande, hineingreift .

In der Heimat des Schreibers dieser Zeilen gilt das
Sprichwort : >

„Ein trockenes Jahr wird nie ein schlechtes Jahr ! " In
dieser Bauernregel steckt durchaus die Weisheit und Rich¬
tigkeit aller alten Bauernsprüche. Auch das heurige trockene
Jahr , es ist ke inschlecht es Jahr . Das bestätigt
z . B . unser Reißer Parteiorgan , das aus der „Breslauer
Zeitung" zitiert , die da ausfiihrte , daß aller Voraussicht
nach die Ernte in Schlesien , abgesehen von den
Kartoffeln und der Grummeternte , glänzend sein

, >vcrde . Dasselbe hören wir aus Po m m e r n und aus an¬
dern Bezirken . Dem Schreiber dieser Zeilen versicherte
ein Land mann aus Holstein , daß seine Roggen¬
ernte so vorzüglich gewesen sei wie nur in irgend
einem der besten Jahre . Wie auf seinem , so auch auf den
umliegenden Feldern . Auch der Weizen ist durchaus
gut geraten. Gewiß fielen auch Striche der Dürre zum
Opfer. Aber es geht nicht an , solche kümmerlichen Distrikte
zum allgemeinen Maßstab zu nehmen, in denen nur
in solchen Jahren eine zufriedenstellende Ernte heran¬
wächst , in denen auf gutem und mittlerem Boden die
Inicht vor Nässe auf den Feldern verfault .

Dem Schreiber dieses versicherte eine Landmannsfrau ,es sei das größte bestehende Unrecht , daß den Bauern die
unnötig hohen Preise noch immer Wetter bewilligt werden;
dieses Unrecht werde um so größer, je größer der Bauer .
Wenn endlich einmal abgebaut werden solle, dann müsse
der Anfang bei den landwirtschaftlichen Preisen
gemacht werden. Auch trotz der Dürre sei es z. B.
nicht notwendig, daß gegenwärtig das Pfund But »

Ktmteit Oereaut
21 Roman von St . F . Pr 6 vost

(Fortsetzung.)
Rein , wendete ich ein, ich habe alles geprüft , besonders seitmeine Haft durch die Güte des Herrn Superiors nicht mehr

so strenge ist. Die Tür meines Zimmers wird nicht mehr ab¬
geschlossen, cs steht mir frei , mich in der großen Galerie zu er¬
gehen — aber die Treppen find sämtlich durch starke Türen
verbarrikadiert , die Tag und Nacht verschlossen gehalten werden,
so daß List allein mich unmöglich retten kann.

Sagen Sie , begann ich, über eine neue Idee nachstnnend,
die mir ausgezeichnet schien, können Sie mir ein Pistole
bringen ?

^
— Mit Leichtigkeit , sagte Lescaut . Aber wollen Sie

jemand töten ? Ich versicherte ihn, ich dächte so wenig daran ,
xinen Menschen zu töten, daß die Pistole gar nicht geladen zu
sein brauche. Bringen Sie sie mir morgen, fügte ich hinzu.
Und finden Sie sich um elf Uhr abends mit zwei oder drei un¬
serer Freunde gegenüber dem großen Tore dieses Gebäudes
ein ; ich hoffe zu Ihnen zu gelangen . Vergebens drang er in
wich, ihm Näheres mitzuteilen . Ich sagte ihm, ein Unterneh¬men, wie ich es vorhabe, müsse urstinnig erscheinen, bis es ge¬
lungen sei. Dann bat ich ihn , seinen Besuch abzukürzen, da¬
mit er ihn morgen um so leichter wiederholen könne. Man ließ
ihn so anstandslos ein wie das erstemal . Sein Wesen war
ernst, und kein Mensch hätte ihn für etwas anderes als für
einen Mann von Ehre angesehen.

Als ich im Besitz des Instruments war , das mir zur Frei¬
heit verhelfen sollte , zweifelte ich kaum mehr an dem Erfolge
meines Planes . Er war kühn und bizarr , aber wozu wäre ich ,
von solche» Motiven bewegt, nicht fähig gewesen? Seit ich
mein Zimmer verlassen und in den Galerien umhergehen durfte
hatte ich bemerkt, daß der Pförtner an jedem Abende die
Schlüssel zn allen Türen dem Superior brachte , worauf tiefe
Stille im Haufe herrschte, was darauf hindeuteie , daß alles
zur Ruhe gegangen war . Ich konnte von meinem Zimmer aus
über einen VerbrndungSgang ohne Hindernis zu dem Superior
gelangen . Mein Vorsatz war , ihm die Schlüssel wcgzunrh-
men, im Falle er Schwierigkeiten machte , ihn mit der Pistole
zu bedrohen und mit Hilfe dieser Schlüssel die Straße zu ge-
nnnnen . Ungeduldig wartete ich, bis die Stunde nahte. Der
Psörtner kam zur gewöhnlichen Zeit , das heißt etwa» nach
nenn Uhr. Ich ließ eine Stunde vergehen, um sicher zu fein,
»aß die^Geistlicheg inrd Diener schlief« - Entwich machte ich

Samstag den 13. August 1921-
t e r in den Städten mit 33 bezahlt werden müsse. Die
Butter könne ruhig billiger sein und der Bauer
könne immer noch sehr gut dabei bestehen . Wenn
so die Urteile selbst in landwirtschaftlichen Kreisen lauten,
so braucht man keinen Augenblick mehr daran zu zweifeln ,
daß alle Bestrebungen des Landbundagrarierttuns auf
inehr. und immer mehr nicht aus irgend einer Notlage,
sondern nur aus ungezügelter Raffsncht herrühren.

Man braucht ja nur über Land zu gehen und die Augen
offen zu halten, dann sieht mast , wie es den großen Agra¬
riern schon seit Jahren geht. Der Städter , wenn er ein¬
mal in seine ländliche Heimat kommt , sieht, wo früher alte
kleine Scheunen stariden , jetzt die schönsten reichsten Baulich¬
keiten . Und anstatt der kleinen Scheuern, die früher nur
halbvoll wurden , sind jetzt die großen Scheuern gefüllt,
und daneben steht di« Frucht noch auf den Feldern in den
Mieten. Und einen zweiten Hof . so hört mans auf
dem Lande allgemein, bat der große Bauer heute in
den Truhen liegen. Auf den Höfen sieht man an allem,
was reichlich da ist , wo beute der Reichtum steckt.

Wer auf dem Lande lebt kann die Gespräche hören, die
die Arbeiter , die Kätner und Handwerker und
der kleine Mittelstand über dieses Bauern¬
tum fiihren. Unaufgefordert, ohne daß man sie dazu ani¬
miert, machen sie aus ihrer Erbitterung über das
protzige egoistische Bauernwesen , das nie
genug kriegt , das nrrr an seinen Gewinn , au
sein Ich und seinen Reichtum denkt und für das
die Interessen anderer Leute gar nicht existieren , kein Hehl.

Und so ist dieses Wesen auch in Wirklichkeit. Man sehe
doch zu. Schon Wochen - und monatelang, während die
Presse und die Reihen der sozialdemokratischen Partei
z . B . die Frage über das Schicksal Oberschlesiens , Uber das
Wiederaufkommen und Gedeihen des Landes bewegte ,
während zahlreiche Gewerkschaftsführer und Führer un¬
serer Partei für Oberschlesien litten und bluteten, waren
die Versammlungen und die Presse des Land -
bundagrariertums fast nur von der einen großen
Sorge erfüllt : wie beseitigen wir die letzten Reste der
Zwangswirtschaft — wiemachenwirunsdieBahn
für noch größere Gewinnschneiderei frei ?
Und so ist es fortwährend.

Aber das spricht und schreibt in der selbstgerechtesten und
verächtlichsten Weise von der sozialdemokratischen Arbeiter¬
schaft , von ihren Parteien , von der Mehrzahl des Stadt¬
volks überhaupt , ist sich keinen Augenblick dessen bewußt,
daß das. was sie der Masse in Stadt und Land ganz gene¬
rell andichtcn : schrankenlose Ichsucht unter Ab¬
weisung allgemein - sozialer Gedanken , bei
ihnen selber, man möchte fast sagen , schon als Ergebnis
Ihrer Kinderstube, in Reinkultur vorhanden ist. Und zahl¬
reiches Publikum , obwohl selber dadurch an Geldbeutel ge-
strast, hängt dieser selbstsicheren Dreisttgkeit des Auftretens
am Schlepptau. Es wird Zeit, daß Arbeiter und Bürger
durch ungeschminktes Aussprechen dessen was ist, überall,
wo sie Gelegenheit haben, für eine andere öffentliche Mei¬
nung sorgen , die dem hier gemeinten Agrariertum unge¬
schminkt ins Gesicht sagt, daß ein feistes Genick, Papiergeld
pfundweise in den Truhen und Ichsucht unter Abwesenheit
von Gram und Schani noch nicht die Voraussetzungen zn
einem sozial anständig handelnden Menschen bilden, und
daß, allzu straff gespannt, jeder Bogen zerspringt.

Bor fietameitDett LMöWseii
Mit Ablauf dieser Woche wird der Brotpreis eine sehr

beachtenswerte Steigerung erfahren , und ihm werden sich
in der nächsten Zeit die Preise für die wichtigsten Lebens¬
mittel anschließen . Dazu kommen in nicht allzuferner Zeit
die neue » Steuern , die den Etat des Arbeiterhaushaltes
ganz enorm belasten werden. Angesichts dieser fortschrei¬
tenden Teuerung hat sich der Allgemeine Deutsche Gewerk -
schastsbund bereits in einem Aufruf an die Arbeiterschaft
gewandt nnd darin die Notwendigkeit betont, überall für
eine allgemeine Lohnerhöhung cinzntreten. In den näch¬
sten Tagen schon werden die Spitzenorganisatione« der Ar¬
beiter, Angestellte « und Beamten die Richtlinien für die
neuen Forderungen aller Hand- und Kopfarbeiter vor¬
legen . Auch die Reichsregiernng hat sich bereits mit der

mich, mit einem Licht in der Hand, aus den Weg. Erst pochte
ich leise an die Tür des Superiors , um ihn zu wecken. Er
hörte mich gleich, und wahrscheinlich der Meinung , einer der
Geistlichen fühle sich krank und bedürfe seiner Hilfe, stand er
auf und öffnete mir . Doch hatte er die Vorsicht , durch die Tür
zu fragen , wer da sei und was man von ihm wolle . Ich war
gezwungen, mich zu nennen , nahm jedoch einen klagenden Ton
an , um ihm anzudeuten , ich sei unwohl. Ach, Sic sind es, mein
lieber Sohn ? sagte er, mich einlassend. Was führt Sie so
spät zu mir ? Ich trat ein, zog ihn nach der anderen Ecke des
Zimmers und erklärte ihm, es sei mir unmöglich, länger »n
Saint -Sazare auszuharren — die Nacht sei geeignt, das Haus
unbemerkt zu verlassen, und ich erwarte von seiner Freund¬
schaft , er würde cinwilligcn, mir die Türen zu öffnen oder
mir die Schlüssel zu leihen, damit ich es selbst tue.

Diese Ansprache mußte ihn überraschen und er blickte mich
eine Weile an, ohne mir zu antworten . Da ich keine Zeit zu
verlieren hätte , so ergriff ich abermals das Wort , um ihm zu
sagen, wie dankbar ich seine Güte anerkenne , daß jedoch die
Freiheit das höchste aller Güter sei, besonders für mich, dem man
sie so ungerechterweise geraubt habe ; ich sei also entschlossen ,
sie noch diese Nacht und um jeden Preis wiederzuerobern . Da¬
mit es ihm nun nicht einfalle , nach Hilfe zu rufen , zog ich mein
Instrument aus der Rocktasche. Eine Pistole ! rief er aus .
Sie wollen mir das Leben nehmen als Erkenntlichkeit für alle
meine Nachsicht ? ! — Gott behüte ! erwiderte ich ihm. Sie
besitzen zuviel Verstand, um mich in diese bittere Notwendigkeit
zu versetzen ; aber ich will frei sein , und bin so fest entschlossen ,
daß, wenn mein Plan durch Ihre Schuld vereitelt wird, es
auch um Sie geschehen ist ! — Was habe ich Ihnen getan , mein
Sohn ? begann er wieder mit zitternder Stimme und bleichem
Antlitz, was für einen Grund haben Sie , meinen Tod zuwollen? — Ich will Sie ja nicht töten ! rief ich ungeduldig
aus . Wollen Sie Ihr Leben erhalten , so schließen Sie das
Tor auf und ich bleibe Ihr bester Freund . Ich sah die Schlüssel
auf dem Tische liegen und bat ihn, mir so geräuschlos als mög¬
lich zu folgen.

Er war gezwungen, sich zu fügen . Während unseres Wegesund als er das Tor aufschloß, wiederholte er seufzend: O, mein
Sohn ! O, wer hätte das gedacht ! — Still , mein Vater ! wie¬
derholte ich mehrmals . Still ! Endlich kamen wir zu einer Art
Schranke, die vor dem großen EingangStor angebracht ist.
Schon glaubte ich mich frei ; ich stand hinter dem Superior und
hielt in einer Hand das Licht und in der anderen die Pistole .

Während er auffchloß, öffnete ein Diener , der im Erd¬
geschoß schlief und von dem Geräusch dex , zurückgeschobenen
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Frage der Lohn- und Gehaltserhöhungen beschäftigt , um
ihre Arbeiter und Angestellten vor wetterer Verelendung
zu schützen . . .

Die Erregung , die sich in der Arbeiterschaft bemerkbar
macht , findet ihren Ausdruck in einer Reihe von Streiks,
die täglich aus dem ganzen Reich gemeldet werden. Ueberalfi
treten die Arbeiter der verschiedensten Berufe, sehr oft auch .
einzelner Betriebe, an die Unternehmer heran und fordern
unter Berufung auf die einsetzende Teuerung eineErhöhung
ihrer Löhne . In den weitaus meisten Fällen werden diese
Forderungen abgelehnt. Die Folge ist dann ein Streik,
der sehr oft von den Unternehmern mit einer Aussperrung
in den übrigen Betrieben beantwortet wird.

Diese Taktik der Arbeiter ist nicht die richttge . Es ist
zu .verstehen , daß jeder bestrebt ist, seinen Lohn so zu er¬
höhen , wie es rhm möglich ist. Bei der gegenwärtigen
wirtschaftlichen Lage, die eine Schwächung der Kampfkraft
der Arbeiterschaft bedeutet , sind aber solche Eiuzelunter-
nehmungen von vornherein zum Scheitern verurteill . Wenn

-ein Erfolg errungen werden soll, dann ist heute in beson¬
ders hohem Maße notwendig, daß die Gewerkschaft« g«
schlossen Vorgehen .

Die Wichtigkeit der kommenden größere« LohnSewe,
gunge», und die Schwierigkeit, sie zum Erfolg zu führen,
ergibt sich schon aus dem oben erwähnten Zusammengehen
derdrei Spitzenorganisationen. Die Arbeiterschaft hat ditz
Verpflichtung auf die Beschlüsse der Konferenz zu warten,
um dann mit ihrer ganzen Kraft sich für deren Durchs
setzung zu verwenden. Jeder Teilstreik, so berechtigt er an
sich sein mag, schädigt diese Bewegung. Arbeiter, die in der!
heutigen Zeit einige Wochen lang nutzlos gekämpft und de« .
Lohn verloren haben, werden bei einer kommenden Ge»! -
lcgenheit, und sei sie die günstigste , nicht wieder dazu zu be.s
wegen sein , den Kampf erneut anfzunrhmen. Dem muß'
vorgebeugt werden und darum sei von dieser Stelle aus an?
alle Arbeiter, Angestellte und Beamte der Appell gerichtet-,
ihre Kräfte nicht zu zersplittern, nicht irgend einem Wort.
Helden nachzulaufen und sich durch ihn zu Unbesonnenheiten
Hinreißen zu lassen . Es gilt jetzt alle Kräfte zu sammeln
und in dem Augenbllck geschlossen zum Kampf anzutrete»^!
der von den höchsteü Gewerkschastsinstauzeu «ach reiflichsi
Erwägung der Erfolg -Aussichten , als Beginn des Kampf
bezeichnet wird.
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GemeLndepotttik
* Konstanz, 11 . August. Die Stadtverwaltung hat beschlos¬

sen, aus Sparsamkeitsrücksichten künftighin keine Geldmittel!
mehr zur Beschaffug von Preisen für Vereie auszuwerfen und
die Beteiligung von Vertretern des Stadtrats bei VereinSan»
lässen in Zuknft nur auf außerordentliche Fälle zu beschränken.

Soziale Rundschau
61 . Jahresbericht des Badische» Fpwnenverrtn». Der Ba.

dische Frauenverein versendet soeben seinen 61 . Jahresberichts
und hebt darin hervor, daß das Jahr 1920 wohl für die Mehr»
zahl seiner Zweigvereine zu den schwierigsten seit KriegSbeginch
zählte . Aus der Tätigkeit des Vereins im ganzen ist erwäh¬
nenswert die mit bestem Erfolg aufgenommerre Abhaltung vore
besonderen NähkNrsen , die haupffächlich Anleitung zur Abände -^
rung und Ausbesserung von Kleidung»- und Wäschestücke gebe«
sollten. Auch verschiedene Spinnkurse sind wieder aufgeuom»
men worden . Als neue Vereinsaufgabe wurde die Fürsorge^
für den bedürftigen Mittelstand in Angriff genommen. ZaH-
reiche Zuwendungen und Stiftungen find dem Frauenverein
wiederum geworden. Der Bericht erwähnt dann ferner den
nach dem Kriege einsetzenden starken Abgang von Schwestern .
Der Gcsamtbestand der Schwestern betrug 933 . Auch die Zahh
der Hilssschwestern und Helferinnen ist erheblich zurückgegan -
gen. Die Zahl der Landpflegerinnen betrug 152. Eine beson¬
dere lebhafte Tätigkeit entfaltete der Verein auf dem Gebiet
der Frauenbildung und Erwerbspflege , in der Kinder- und
Krankenpflege, in der Armenpflege und Wohltätigkeit, in der
Bekämpfung der Tuberkulose und in der Säuglingsfürsorge .
Am Ende des Berichtsjahres umfaßte der Verein 466 Zweig¬
vereine mit 94 348 Mitgliedern ; die Zahl der Mitglieder hat
sich um 1666 vermehrt . Den laufenden Einnahmen r» Höh«
von rund 8 162 361 «# (darunter 1662 251 M Beiträge au» öf¬
fentlichen Kaffen, von Pereinen und Stiftungen ) standen lau¬
fende Ausgaben in Höhe von 7 923 946 JL gegenüber. Da»
Reinvermögen des Frauenvereins betrug Ende des Jahre »
1920 rund 4124 813 JL und hat eine Zunahme gegenüber 1919
um 223 120 JL . erfahren . '

Riegel geweckt ward , die Tür und sah heraus . Der gute Su¬
perior hielt ihn jedenfalls für fähig, mich aufzuhalten , und
befahl demselben, ihm zu Hilfe zu kommen . Es toat ««•
stämmiger Bursche , der ohne lange zu überlegen auf mich los¬
stürzte . Ich war nicht faul und schoß ihn mitten dm :ch die
Brust . Sehen . Sie Ihr Werk , Vater , sagte ich ziemlich stolz
zu dem Superior . Aber lassen Sie sich dadurch nicht aufhaltm ,
fügte ich hinzu , indem ich ihn zur letzten Tür drängte.
wagte nicht , mir das Aufschließen zu verweigern . Ich kam
glücklich hinaus und fand wenige Schritte entfernt Lescaut « *»
zwei unserer Freunde . '

Wir suchten das Weite. LeScaut fragte mich, oh er «W
einen Schuß gehört habe. Es ist Ihre Schuld, sagte ich, warum
brachten Sie mir eine geladene Pistole ? Dennoch dankte ia
ihm, daß er '

diese Vorsicht gebraucht hatte , ohne welche iw
wohl noch lange in Saint -Lazare geblieben wäre . Wir brach¬
ten die Nacht in einem Gasthofe zu, wo ich mich für die schlecht«
Kost entschädigte , mit der ich mich seit fast drei Monaten hatte
begnügen müssen. Doch konnte ich nicht heiter sein. — Manen
lag mir zu sehr im Sinne . Sie muß befreit werden, sagte
zu meinen Freunden . Nur deshalb trachtete ich selbst nach
Freiheit . Euch bitte ich nur , mir mit eurer Gewandtheit , unk
eurem Verstand zu helfen ; ich aber, ich bin gesonnen, mens
Leben daranzusetzen !

'
Lescaut , dem es weder an Verstand noch an Vorsicht fehlte,

machte mich darauf aufmerksam , daß man „im Sturm " Üan‘
dein müsse ; meine Entweichung aus Saint -Lazare und da»
Unglück, das mir dabei passiert sei, müsse Aufsehen erregen ?
der Polizeipräsident würde mich suchen lassen , und sein Ar«
reiche weit ; kurz, wollte ich nicht Schlimmerem ausgesetzt sein
als Saint -Lazare , so müsse ich mich einige Tage verborge"
balten , bis das erste Feuer meiner Feinde ausgetobt ftabe‘
Sein Rat war weise, aber ich hätte es ebenfalls sein müssen ,
um ihn zu befolgen. Eine solche Langsamkeit, solche Rücksicht«^
vertrugen sich nicht mit meinem Ungestüm. Ich ließ mich^ s
nichts weiter bewegen als zu dem Versprechen, den ganzen n»
sie» Tag zu verschlafen. Er schloß mich in sein Zimmer *tU
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und da zum Abend.

um List ; aber mein Erfindungsgeist blieb unfruchtbar,
wollte so wenig Tag werden, daß ich weiterer Grübeln auff42bis ich Erkundigungen über das Innere des Hospitals eia«»?
zogen haben würde. (Fortsetzung fola^

Einen Teil dieser Zeit brachte ich mit Plänen und . ®n*J
würfen zu ManonS Befreiung hin . Ich war überzeugt, d«?•i. u . | vii o — ifiu . 'Otty luur UOergtuy */ " .Jihr Gefängnis noch weit schwieriger zu durchbrochen war
das meinigr . Hier handelte es sich nicht um Gewalt , sondcr«
i »m Oiff* nt » t« Lfl - il _ DW
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I. Blankenloch, 12. Aug. Dienstag , 16. August abends%9 Uhr findet eine Parteiversammlung im Lokal „ZumHchwanen " statt . Wegen der wichtigen Tagesordnung ist esPsticht eines jeden Parteigenoffen zu erscheinen .w. Gengenbach, li . Aug. Die Parteigenossen seren daranerinnert, daß sich der Parteivcrein am Parteifest in Elgers¬weier beteiligt (Sonntag , 14 . Augst ) . Auch der Gesangverein„Freie Sänger " hat beschlossen, am Feste teilznehmen.

Dadische Politik
Das Zentrumsflugblatt

das wir dieser Tage auszugsweise zitiert haben, ist , ganznatürlich unter den heutigen Verhältnissen, dem „Be¬obachter"
höllisch unbequem . Er glaubt nun , wir seien in¬

sofern mit dem Flugblatt hineingelegt worden , weil es sichum ein Flugblatt aus der Reichstagswahl 1920 handele.Ganz richtig. Und wenn der „Beobachter" in seinen Be¬legexemplaren nachbläüert, oder in denen des „Volks-
fteund", wird er finden , daß wir schon einmal das
Flugblatt erwähnt haben. Es schien uns aber heute an¬
gebracht, an den Wortlaut noch einmal zu erinnern , weildie Zentrumssraktion so hübsch von der Wahrung derfl l l g e m e i n interessen durch das Zentrum sprach, wäh-
rcnd, wie das Flugblatt beweist, das Zentrum auch ganzanders kann. Im übrigen : dieses Flugblatt wird auchheute noch gelegentlich in Zentrumsgegenden verbreitet ;es scheint noch ein großer Vorrat vorhanden zu sein. Es
ist uns auch aus verschiedenen Gegenden Mittel¬badens in allerletzter Zeit wieder zugestellt worden. Viel¬
leicht sind es lokale Zentrumsgrößen , die erneut das Flug¬blatt jetzt wieder absetzen . Im übrigen : wir wollten denArbeitern zeigen , wie sich das Zentrum rühmt , denBauern geholfen zu haben, von Steuern sich zu befreienund wie es der S ch n a p s b r e n n e r sich liebevoll ange¬nommen hat. Und dieser Zweck ist erreicht wor¬den . Wenn die Zentrumspresse zur Propaganda sür ihrereligiösen Interessen auf Jahrzehnte zurückgreist ,warum soll es uns verboten , und warum soll bei uns un¬anständig sein, wenn wir nur um ein Jahr zurück-
greisen . Und diese kleine Lektion sollte beabsichtigtcrweisedie Zentrumspresse mit erhalten.

Renegaten -Arbeit
Der ehemalige Buchbinderverbandsvorsitzende und Sozial¬demokrat Emil Kloth , der ganz ins nationalistische Fahr¬wasser geraten ist und deshalb aus der Partei hinausgeworfenwurde, hat wieder einmal einen von persönlicher Rachgier und

politischer Unehrlichkeit strotzenden Artikel verbrochen, der sichgegen einige führende Genossen richtet. Er bezeichnet darin dieGenossen Wels, Hänisch , David, Scheidemann u. a . als schwamkende Gestalten, weil sie nicht gleich ihm den nationalistischenRummel mitmachen, sondern das geblieben sind , was sie wa¬ren : Sozialdemokraten . Zum Beweis sür ihre schwankendeHaltung führt Kloth einige aus sozialdemokratischen Schriftenherausgerissene Bruchstücke an , die dartun sollen , daß die ange¬griffenen Genoffen während der Kriegszeit anders geredet und^ handelt hätten als jetzt .
Diese seltenen fetten Biffe » haben sich natürlich- die reak¬tionären Organe und Stinnesblätter nicht entgehen laffen;mit schmunzelndem Behagen seht die Heidelberger „BadischePost " die Kothschcn Anpöpeleien ihren Lesern sogar als Leit¬artikel vor. Die Reaktionäre glauben damit das Vertrauen zurSozialdemokratie im Volke erschüttern zu können. Wir benei¬den die „Bad . Post" nicht um ihre politische Einsicht , wenn sieannimmt, daß ein von persönlichem Rachegefühl und Ehrgeizdiktierter Artikel dazu ausreicht . Kloth hat aus der Kriegskre¬ditbewilligung den falschen Schluß gezogen , daß die Parteinun auch wie er nationalistisch werden müßte . Die Partei hatdie Kredite bewilligt, weil sie die Verantwortung für eine Nie¬derlage Deutschlands und sür einen Zustand, wie er jetzt ein¬getreten ist, nicht übernehmen wollte . Es ist nicht auszudenken,was aus Deutschland geworden wäre, wenn die Partei durch ihrVerhalten den Sieg der Gegner und einen Frieden , wie den vonVersailles, herbeigesührt hätte . Die heutige Dolchstoßlüge hättedann einen berechtigten Kern erhalten . Also aus Liebe zumdeutschen Volke hat die Sozialdemokratie die Kredite bewilligt,nicht aber zum Schutze des deutschen verlotterten Regierungs ,shftems, und deshalb nahm auch die deutsche Arbeiterschaft dieungeheuren Opfer auf sich . Das Bestreben der deutschen So¬zialdemokratie während des ganzen Krieges lief, leider ohneErfolg auf einen Frieden der Verständigung hinaus . Der na¬tionalistische Klüngel in Deutschland führte den Krieg als Ero¬berungskrieg, er wollte nichts von Verständigung wissen und inseiner verbrecherischen Verbohrtheit trieb er den Krieg bis zumWeißbluten, bis zum endgültigen Zusammenbruch. Darumträgt der nationalistische Klüngel jetzt auch die ganze Verant¬wortung für alles Geschehene . Das ist der tiefklaffcnde Unter¬schied zwischen der sozialdenrokratischcn und nationalistischen»riegspolitik.

Wir wissen nur zu gut was mit dem Abdruck solcher Ar,nkel bezweckt wird . Man möchte uns gern für den von dennationalistischen Kriegshetzern verschuldeten traurigen Ausgang»es Krieges verantwortlich machen , um die schwer drückende
Kriegsschuld von den nationalistischen Parteien abzuwälzen.Aber damit kommt man an die falsche Adresse ; da müssen sichdie Orgesch . und Stinnesblätter schon ein anderes Karnickelnussuchen .

Zum Kampf um das Grnndstücksperrgesctz . Man schreibtuns auS M a n n h e i m : Es besteht größte Gefahr , daß durch
falsche Statistik der Kanipf um das Spcrrgcsetz auf eine völlig
falsche Grundlage kommt . Der Landtag hat das Justizminiftcrium um eine Feststellung ersucht , ob die Aufhebung des
Sperrgesetzs jetzt schon ungünstige Wirkungen durch Steigerungder Preise hervorgerufcu hat ; die Statistik hat bisher diese
Wirkung noch nicht fcststellen können . — Für alle Kreise, dietot Kampf um den Schutz unseres Bodens Vorposten sind, da»nt unser Boden nicht in Wucherhände fällt und dem freienSpiel der Kräfte ausgeiicfert wird, ist das Sperrgcsetz grnnd
fätzlichc Frage und eine Ausführung des Schutzes, den die Ver¬
fassung unserem Boden mit guten Gründen gewährt. Die
Statistik umfaßt eine viel zu kurze Zeit, um irgend welche Be
weiskraft zu haben, die Schieber halten zurück, die ganze Wirt¬
schaftslage ist unsicher , aus alle» diesen Gründen kann die Sta
s'-ftik nicht anerkannt werden.

* Bcsiheinigung für die Getreideablieferung . Der Anre
«Ung des Verbandes der Preußischen Landwirtschaftskammextonjcnigen Erzeugern , die ihre Lieferpflicht voll erfüllt haben,ton den Kommunalvcrbänden eine Bescheinigung ausstellen zutossen mit der Bestätigung , daß sie in der Verfügung über den
Seit ihres Getreides völlig unbeschränkt sind, soll auch in Ba

Kollegen und Kolleginnen!
Die werktätige Bevölkerung des deutschen Volkes stehtinit ihren Familien bangenden Herzens schweren -Zeitenentgegen.
Nicht allein die bevorstehende enorme Erhöhung desBrotpreises , sondern die in den letzten Tagen und Wochenschon eingetretenen ungeheuren Preissteigerungen der

hauptsächlichsten Nahrungsmittel , wie Gemüse, Obst, Kar-tosfeln, Milch, Butter , Fett , Oel usw. macht ihnen das Le¬ben fast unerttäglich .
Mit banger Sorge sehen die Arbeiter und Angestelltendem Herbst und Winter entgegen . Unerschwingliche Sat -tosfelpreise, erhöhte Kohlenpreise, neue Steuern in Formder Wohnungsabgabe , 400prozentige Erhöhung der Jnva -

lidenversicherungsbeittäge , lOOprozenttge Erhöhung der
Angestelltenversicherungsbeiträge , Erhöhung der Woh-
uungsmieten , neue indirekte Steuern auf Lebens- und Be¬darfsartikel, das ist das Resultat der kapitalistischen Gesell¬schaftsordnung, des Schieber - und Wuchettums.Die Gewerkschaften und sozialdemokratischen Parteienhaben sich fortgesetzt bemüht, auf einen Preisabbau hinzu¬wirken. Leider ohne nennenswerten Erfolg .

Nun ist die Stunde der Entscheidung gekommen.
Angesichts der gekennzeichneten trostlosen Lage der werk -

tättgen Bevölkerung ist es kaum glaublich, daß die Arbeft-geber-Verbände kein Entgegenkommen in der Erhöhung derLöhne und Gehälter zeigen wollen .
Arbeiter ! Angestellte! Hattet

Luch bereit !

Eure Führer werden alles versuchen , um durch eineVerständigung mit den Arbeitgebern Euch eine ausrei¬chende Lohnerhöhung als Ausgleich sür die fortschreitendeTeuerung zu sichern . Verhandlungen in diesem Sinne sindangebahnt . Möge soviel soziales Verständnis bei den Ar¬beitgebern vorhanden sein, um den Angestellten, Arbetternund Arbeiterinnen das unbedingt Notwendige zur Existenzund zum Leben zuzugestehen.
Dem Aufruf des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaft ^bundes und dem Appell zur Solidarität der gesamten Ar-beiter- und Angestelltenschaft innerhalb der Gewerkschaftenschließt sich der Landcsausschuß Baden der freien Gewerk¬schaften und der „Afa " vollinhaltlich an .
Sollten Wider Erwarten die eingeleiteten Verhandlunggen zu keinem befriedigenden Ergebnis sühren, dann wer»!den die Gewerkschaften im Interesse der Arbeiterschaft ihrePflicht erfüllen , und den Kampf mit dem Unternehmertumaufnehmen . •. » .,, » «
Vorläufig heißt die Parole : ' ''"'“ l

„Gewehr bei Fuß !" „Geschlossenhett!"
„Einigkeit !" !

Und wenn es sein muß : „Kampf und nochmals Kampf!bis zum Sieg !"

Karlsruhe , 12. August 1921 . . 1
Für den Vorstand des Landesausschustes Bade » der freien

Gewerkschaften und des „Afa " -Bundes
G . S ch u l e n b u r g.

Kommunalverbände angewiesen, solche Bescheinigungen auszu -tellen. Jeder Landwirt , der sich im Besitz eines solchen Schei¬nes befindet, hat behördliche Eingriffe über die freie Verfügungdes Restes seines Getreides nicht zu befürchten. Es wird aberbemerkt, daß das Versütterungsverbot auch für das freie Ge¬treide aufrecht erhalten bleibt.

Mt MsWMIle» der tri. LaritW
Bon A. Äeißmann

II . (Schluß.)
Durch die nun einmal feststehende Tatsache, daß die haupt-sächlchsten Parlamentsarbeiten in den Kommissionen geleistetwerden müssen, sind die Fraktionen der einzelnen Parteien ge¬zwungen, diesem Umstande bei der Auswahl der Kommissions¬mitglieder in weitgehendstem Maße Rechnung zu tragen . Dem¬

entsprechend verfügen sie über ihre Abgeordneten. In die wich¬tigsten Kommissionen senden sie ihre Vorsitzenden , dann prüfenie, wessen Bildung, Stand und sonstige Eignung in den Kom¬missionen gute Verwendung finden könnte . Sie wissen, daß be¬sonders in den wichtigsten Kommissionen große Anforderungenan ihre Angehörigen bezüglich ihrer Prinzipienfestigkeit, der kla¬ren Kenntnis des Parteiprogramms , der polemischen Schlagfer-tigkeit mit dem Gegner und der selbständigen Handlungsweisebei schwierigen Situationen gestellt werden, gestellt werden müs¬sen. Man macht die merkwürdige Erfahrung , daß einzelne Ab¬geordnete glänzende Redner und agftatoriich gutwirkende Mit¬glieder der Fraktionen - sind, aber bei Kommissionsarbeiten, be :der sogen , parlamentarischen Kleinarbeit , die doch nun einmal
notwendig ist, gänzl-ch versagen. Ties trifft zu aus Mitgliederdes Reichstages, und natürlich auch aus Mitglieder der BundeS»parlamente . Der verstorbene literale -Abgeordnete Naumanilioaren einer der besten und wirksamsten Redner des Reichstagesim Plenum , sür die Kommissionsarbeiten war er absolut nichzu gebrauchen. Auch im badischen Landtag hat es wohl schonsolche Mitglieder gegeben . Wiederum sind manche Abgeordneteausgezeichnete Kommissionsurbeiter, bleiben aber im Plenunin der Lesscntlichkeit , salls sie das Wort nehmen, unbeachtet unvunwirksam. Daraufhin muß die Fraktionsleitung ihre Leuteprüfen.

Der Verlauf der Debatten zeigt unS nun oft merkwürdig'Bilder . Die Diskussion fließt oft stundenlang ziemlich ruhig Sabin . auf einmal platzen dir Geister heftig aufeinander . Jrgenoeine politische Streitfrage taucht auf , um irgend einen Paragra¬phen, um die Art, wie er gestaltet werden soll, geht es . Eskommt vor, daß der eine oder andere temperamentvolle Rednerganz kräftig auf den Tisch schlägt und kategorisch die Forderungerhebt , die Wünsche und Anträge seiner Partei bei diesem Paragrapb-en zu berücksichtigen. Die anderen Parteien bringen dannihre Gegenargumente vor und so kann man oft ein stundenlangesRingen und Kämpfen um die Gestaltung einer Gesctzcsvorlage ,e -ne parlamentarische Schlacht im Kleinen, beobachten.Wenn hier und da m den Parteiversammlungen oder in der
Presse unsere Parieigenossen meinen, bei der und jener Gele
genheit hätte die sozialdemokratiscke Fraktion schärfer vergehe »
müssen oder im ganzen müßte sie, wie manche Genossen sich aus
drücke » , noch vier mehr „dreinschlagcn"

, dann möchte ich sie als
stille Zuschauer und Beoüack-tcr in solche Sitzungen des Haus-
haliSausschusses , der Kommission für Rechtspflege und Verwal¬
tung, oder des Sckulausschusses usw. führen ; sie würden baloeüii .s Besseren belehrt werden/

Zudem ist es eben doch ein wesentlicher Unterschied, ob ich ineiner sozialdemokratischen Versammlung, der nur Mitglieder de,.Partei anwohnen, unsere Forderungen an Staat und Gesellschaftvertrete, oder im Parlament . Bei uns habe ich keinen nennens¬werten Widerspruch zu erwarten , anders in den Kommissionen ,Hier steht mir der Gegner Auge in Auge gegenüber ; er prüft so-,fort alle meine Argumente und widerlegt sie nach seiner ArrIch muß also scholl tüchtig gesattelt und schlagfertig sein , damit
ich nicht unterliege . Tenn schließlich hängt von der Art des Vor¬gehens der Fraktion , von der Güte ihrer Gründe und von derFrage, wie sie diese ins Feld führt , es ab, ob eine Gesehecvolage oder ein Paragraph oder e :ne Verordnung sozialistische»Geist atmet. Unser Ziel in der Gegenwart ist doch, di« sozial¬demokratischen Forderungen langsam, aber sicher übergehen zulassen in die Gesetzesblätter und Verordnungen des Reiches unvder Länder. Damit treiben

^w :r praktische Politik, dadurch ersrkönnen wir wirken sür. den Sozialismus , für das politische unv
wirtschaftliche Wohl der Anhänger der Sozialdemokratie. Selb »wenn unsere Fraktion m den Kommissionen oder im Plcnu »des Landtages bei der Vertretung sozialdemokratischer Interessenlässig wäre, würde sie einfach durch die bürgerlichen Parteiengezwungen, Farbe zu bekennen. Ich will keine von ihnen besonder ? Hernusgreifen, aber die eine oder andere ist immer auf demPosten. Und es heißt recht aufmerksam den Beratungen folgen

ihres Getreides vouig unvcscqranil sino, sou aucy in roa - Poge». unu e » oe» Beratungen trugen ,ton entsprochen werden. Das Ministerium des Innern hat die jdamit , nichftdiê ine oder andere Position des Haupthoran-chlageS.,

oder der Nachträge d-urchschlüpft , wo man hätte einsetzen sollen .Wie schon angedeutet, besteht also zwischen den Parteien einständiges Rivalisieren, eine dauernde Eifersucht um die besteWahrung der Parteiinteressen , da m u ß auch die sozialdemokrati¬
sche Fraktion auf dem Posten sein , ob sie will oder nicht.Natürlich wechselt auch die Zusammensetzung der Kommiss»«-nen. Tenn sie -haben die verschiedensten Fragen zu behandeln.Heute sind es Angelegenheiten der Beamten , morgen dreht es
sich um die Wasserkräfte Badens oder um einzusührende neueteuer» usw . <Bo vielseitig kann kein Kommissionsmitiglied sein»daß es diese Dinge sämtlich fachtenisch und aus eigener Wahr,
nehmung beherrschte . Dann treten zeitweise die Mitglieder von !
Fraktionen ein, die den betreffenden Berufen angehören.

Geistigen Hochgenuß bereitet manchmal die rednerische Aus¬
einandersetzung dex Juristen in der Haushalts - oder in der Ju¬
stizkommisston darüber, wie dieser oder jener Paragraph in sei¬nem Wortlaut juristisch einwandfrei zu fassen oder wie bei der
Anwendung in der Praxis von den Gerichten, den Verwaltungs¬over Steuerbehörden ausgelegt werden könnte . Der Laie sprichtgern ironisierend von den drei Juristen und den drei verschiede¬nen Meinungen , aber wenn die Zehnter , Wittemann und,Bernauer vom Zentrum , Glöckner und Leser von den Demokra¬ten und Marum von den Sozialdemokraten sich über irgend eine
Rechtsfrage in geiswollen Darlegungen haibftundenlang auSetn-
anderfetzen und mit großer Zähigkeit ihre Meinung verfechten,dann hat der aufmerksam ruhörende Laien-Abgeordnete doch das
Gefühl, daß ohne juristische Festlegungen die Handhabung Lee
Gesetze und Verordnungen einfach eine Unmöglichkeit ist. Ei»gut geleiteter Staat kann ohne feste Rechtsnormen nicht exi¬stieren und ich muß schon bekennen, daß sich meine persönlicheMeinung über die Juristen und Rechtsanwälte geändert hat/seit ich sie „ an der Arbeit " sehe .

Von der Stellung der Regierung in den Kommissionenwurde bereits im vorigen Artikel turz gesprochen . Hinzugeftlgt
sei nur , daß die Minister und ihre Referenten bei der Beratungdes Gesetzentwurfs, der ihr Ressort betrifft, meistens anwesenosind , in die Diskussion eingreisen und auf die verschiedenen Fra -
gen der Abgeordneten sachliche Auskunft geben . Aus solche Fra¬
gen müssen die Regierungsvertreter immer gefaßt sein , und es
ist oft erstaunlich, welcher Berg von Aktenmaterial angesckstepptwerden muß, falls bei den Budgets oder bei einzelnen Gesetz¬entwürfen die Abgeordneten über diese oder jene AngelegenheitAuskunft wünschen . Die Regierungsvorlagen werden manchmal,
che sie an das Plenum abstimmungsreif gelangen , stark umgeän¬dert . wie das bei den zivet großen Steuergcsetzen, dem Ertrags¬
steuergesetz und dem VcrteilungSgeseh, der Fall war, oder sie
passieren fast debattcloS die Kommission , wie der letzte 4. Nach¬trag , der die Einstusungen der Beamten nach der revidierten Be-
soldungsordnung. vom 13 . März brachte , aber keinerlei Aenve-
rungen etwa in Gestalt der Schaffung neuer Stellen oder Höher -
itufungen zuließ und trotz seines erheblichen Umfanges (262Seiten ) in drei Sitzungen des Haushaltsausschusses erledigrwurde.

Ten Sitzungen der Kommissionen des Landtages gehen met-stens Fraktionssitzungen voraus . In diesen wird die Stellung¬nahme der Partei zu den zur Beratung stehenden Vorlagen fest«gelegt , die Anträge vorbereitet und die Taktik besprochen, wieman vorzugehen hat, um den sozialdemokratischen Ideen Gel¬
tung zu verschaffen . Gar oft auch ist die Abhaltung von Frak¬tionssitzungen unmöglich , dann verständigen sich die Mitgliederder betreffenden Fraktion, oder sie handeln in der Kommissionaus eigene Faust. Es ist auch keine Seltenheit , datz in den Kom¬
missionen die Mitglieder einer Partei über irgend eine Frage
verschiedener Meinung sind . Dies kommt bei den Beratungenund bei der Abstimmung zum Ausdruck . Am sichtbarsten treten
diese Unterswiede bei dem Zentrum hervor, das verschiedene Be«
rufe und Stände zu vertreten hat. Am geschlossensten steht mei»stens die sozialdemokratische Partei da .So widerspiegelu die Kommissionsarbeiten des Parlamentsgar oft recht deutlich die jeweiligen politischen , wirtschaftlichenund kulturellen Zustände eines Landes in allen jenen Aus¬
strahlungen, die leider die bedauerlichen Begleiterscheinungen der'
schlimmen Nachkriegszeit sind . Man erkennt daran, daß inten¬
sive Arbeit und eine gewissenhafte Verwaltungs - und sonstigeTätigkeit notwendig sind , um selbst dem kleinen Staate Badenmit seinen nur etwas über 2 Millionen Einwohnern die Exi¬
stenzmöglichkeit zu sichern . Die Bedeutung der Parlamentskom¬missionen wird wachsen , solange wir Koalitionsregierungen tn
Deutschland haben ; und da dies noch aus absetzbare Zeit der Fallsein dürfte, muß ach die badisihe Sozialdemokratie diesem In¬strument der Einwirkung auf die fortschrittlicheEntwicklungdesStaates zugunsten ihrer Anhänger und zugunsten der badischenArbeiterschaft erhöhte Aufmerksamkeit zuwenden. Daß nach denOktoberwahlen auch die Zusammensetzung der Kommissionen sichändern wird und die Verhandlungen oft noch einen lebhafterenVerlaus nehmen werden, darüber dürfte in politischen Kreisenkaum ein Zweifel bestehen . Doch darüber wird später zu spre¬chen sein
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Gewerkschaftliches
Pforzheim , 12. Aug. Eine Lehnbewe-ung in der Pvrz -

heimer Schmnckwarenindustrie hat nach längeren Verhandlun¬
gen zu einer Einigung geführt . Die Arbeitnehmervertreter
verlangten Erhöhung der Grundlöhne und forderten , daß alle
Arbeiter über 21 Jahre gleichmäßig behandelt würden , währendder Arbeitgeberverband hauptsächlich die fortgeschrittenen Le¬
bensalter und die Verheirateten berücksichtigen wollten. In einer
gestern abgchaltenen Sitzung wurde der Friede ivieder her-gestellt. Es kam ein Vorschlag der Arbeitgeber mit 666 gegen122 Stimmen zur Annahme.

Heilbronn, 12. Aug. In einer Betriebsräteversammlungwurde zur . Anpassung an die veränderte Lebenslage eine 50pro-
zentige Erhöhung der Bezüge gefordert .

Stuttgart , 12. Aug. Die Friseurzwangsinnung hat die
bon d»n Gehilfen geforderte Lohncrhöhkung von 20 bezw . 30 JL
abgel e h nt und beschlossen, die Gehilfenschaft auszusperren .Die Gehilfen »vollen in allen Stadtteilen fliegende Friseur ,
stube « errichten.

Straßburg , 12. Aug . Zum Streik in der Metallindustrie
Wird berichtet, daß einige Arbeitgeber ihre Betriebe wieder
öffneten, um , wie sie sagen, den Arbeitswilligen . Gelegenheit
zu geben, sich ihren Verdienst zu sichern "

. In acht Fabrik» , von
den 24, die vom Streik betroffen sind, hat sich eine geringe ZahlArbeiter eingcfunden.

Kleine Nachrichten
Bensheim . Die ersten reifen Trauben wurden in einem

Weinberg am Hemsberg geerntet . Es find dies die sogen .
.Gutedel", die voll ausgereit und im Geschmack hervorrage»»2
süß sind .

Heilbronn . Ein junger Elektrotechniker kletterte dieser
Tage , begleitet von einem Kollegen , am Kiliansturm hinaufund machte auf dem „Männle " einen regelrechten Kopf¬stand . Eine große Menschenmenge schaute dem gefährlichenund aufregenden Experiinent vom Marktplatz aus zu und
applaudierte nach gutem Gelingen dem waghalsigen jungenMann . Der Ausführung dieses »vaghalsigen Stückchens lageine Wette bon 20 000 M zugrunde , die der junge Schüller auf
diese Weise in einem kurzen Augenblick , aber unter Aufspiel¬
setzen seines Lebens, gewonnen hat.

Regensburg . In Mallersdorf wurden die Oekonomiege-
bäulichkeiten des Mutterhauses der Barmherzigen Schwestern
durch Feuer vernichtet. 2600 Zentner Getreide usw. sind Ver¬
brannt . Der Schaden beträgt nahezu eine Million .

Berlin . Nach einer Meldung aus Bechenheim (Rheinhefsen)wurde dort der Landwirt Baum im Bette tot aufgefunden. Es
liegt Raubmord vor.

Deffau. Heute morgen entstand auf dem Dessauer Güter¬
bahnhof ein großes Schadenfeuer, das in kurzer Zeit die große
Güterhalle mit Wielen wertvollen Gütern vollständig vernichtete.Ter Schaden geht in die Millionen .

Trier . Beun Transport einer hier untergebrachten marok¬
kanischen Division an den Rhein ist es zu schweren Meutereien
und Gehorsamsverweigerungen gekommen , »vobei auch ein Ka¬
pitän getötet worden sein soll. Die Meutereien sind auf die
Angst der Marokkaner vor einem neuen Krieg zurückzuführen,da unter ihnen das Gerücht verbreitet ist, daß sie zu einem
Vormarsch nach Deutschland verwendet werden sollen . Von
Metz aus wurde ein ganzes Regiment weißer Franzosen nachTrier gesandt, das die Ruhe wieder herstellte.

Hagenau . Die Waldbrändr im Elsaß haben unermeßlichenSchaden hervorgerufen . An den Löscharbeiten des Waldbran¬
des bei Oberhofen waren auch vier Bataillone Soldaten tätig .Das Feuer hatte sich auf 200 Hektar Wald ausgedehnt . — Nach¬dem der Waldbrand auf dem Hartmannsweilerropf beinahe
vollständig gelöscht war, wurde das Feuer plötzlich durch starkenWind auf dem nach Wünheim zu liegenden Abhang von neuem
entfacht, und hat große Ausdehnung angenominen . Ten
Fe>ierwehren aus nahezu einem Dutzend Gemeinden gelang es
schließlich, den Brand einzudärnrnen.

Kattowitz. Riesige Waldbrände wüten seit heute nachmittagkm Landkreis Kattowitz . Binnen kurzer Zeit standen etlva 4000
Morgen Wald in Flainmen . Die Feuerwehren der ganzenUingegend find aufgeboten, um das Feuer einzudäinmen . DerBrand wütet fort . Bis jetzt sind das im Wald gelegene DorfSusanne und eine Mühle ein Raub der Flainmen geworden.

Oppeln. Bei Radenau wütet ein größerer Waldbrand , der
bereits 2000 Morgen, zum größten Teil Hochwald , erfaßt hat.Zu den Löschungsarbeiten sind auch Besatzungstruppen befoh¬len worden.

Bozen. Bei den Ueberschwemmungen bei Klausen und
Brixen sind 5 Personen um« Leben gekommen . Die Zahl der
Opfer dürfte wahrscheinlich noch höher sein . Etwa 20 Häuserwurden zerstört.

GerichtsZettung
t . Ein „Spaßmacher" . Einem merkwürdigen „Sport " hul¬

digte längere Zeit ein kaum 19 jähriger Bauernbursche aus
der im Bezirk Staufen gelegenen Ortschaft B i e n g e n . Split¬
ternackt , bis aus ein schwarzes Tuch, mit dem er zur Unkennt¬
lichmachung sein Gesicht verhängte , überfiel er in der Umgebung
seines Heimatsortes auf dem Felde arbeitende Frauen und
Mädchen, welchen er durch seine unverschämten Zudringlichketten und Tätlichkeiten Furcht und Schrecken einflötzte. Das
Schöffengericht Staufen bestrafte den endlich erwischten ge¬meingefährlichen Kobold , dem auch die Entwendung eines Fahr¬rades zur Last fiel, wegen Diebstahls, sowie wegen der Belästi¬
gung der Frauensverson auf Körperverletzung und tätlicher
Beleidigung lautende Vergehen zu insgesamt anderthalb Iah -
re« Gefängnis . Diese Strafe wurde in der Berufungsinstanzbon der Freiburger Ferienstrafkammer bestätigt, trotzdem der
Verurteilte erklärte , er habe sich bei dem Ueberfall auf die
Frauen „ nur einen Spaß erlaubt ."

Kleine badische Chronik
St . Leopoldshafen , 12 . Aug . Auf bequeme Art Geld zu vcr-

oienen suchten gestern zwei Schwindler. Unter der Angabe, sie
seien beauftragt , Beiträge für das neu gelegte elektrische Lichr
einzukassieren , zogen sie von Haus zu Haus . Quittungen konn¬
ten sie nicht verabfolgen ; dafür notierten sie alle Zahlungen mit
wichtiger Miene in ihr Buch . Es gelang ihnen, auf diese Weise
6000 M zu erschwindeln. Durch das Mißtrauen eines Bürgerswurden die beiden „ Elektrischen " entlarvt und unschädlich ge¬
macht . Das Geld wurde'

ihnen natürlich abgenommen.
Löffingen bei Neustadt i. Schw., 12. Aug. Die Brandgeschä-

digwn in Sunthausen haben auf die seinerzest in den Ge¬
meinden des Amtsbezirks Neustadt gesammelten Hilfsgelder im
Betrag von 17000 dH verzichtet und sie den vom Brandunglück
noch härter betroffenen Familien der Gemeinde Löfsingen zu¬
kommen lassen. Sie Aufräumungsarbeiten auf dem Trümmer¬
feld gehen langsam vor sich. Die Hundertschaft der Müllheimer
Grünen Polizei hat die anfänglich hier tätigen Freiburger ab¬
gelöst . Es wurden kleine Feldbahnen angelegt, auf denen Schutt
and Steine fortgeschafft werden. Die Hilfe der Polizei wurde
sehr dankenswert angenommen, weil die BrandbeschAiigten noch
vielfach mit Erntearbeiten beschäftigt sind . Das Betreten des
Brandplatzes ist nach wie vor ohne eine vom Bürgermeisteramt
fmSaeftellte Ausweiskarte verboten. Einen trauriaen Anblick
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ulirt $ cban $ politi $ cbe
Die Kohlenversorgung in Gefahr — Das Stickstoffsyndikat

versorgungsstelle der Gewerkschaften
Die Waren

Zu den vielen Gefahren , die unsere Bolköwirtschaft be¬
drohen, gehört leider auch wieder die mangelnde Sohlenversor -
«uag . - Wenn wir in diesem Jahr bisher leidlich auSgetommen
sind, so ist die Erklärung nicht in der vermehrten Kohlenförde¬
rung zu suchen, sondern in dem geringen Anspruch der In¬
dustrie, die bei der schlechte« Geschäftslage erheblich ihre An-
sorderurigen zurückgestellt hat , Dazu kommt , daß erfreulicher¬
weise die Förderanz der Braunkohle« stark zugrnommen und
die Bemühung, die Industrie in größerem Umfange zur Braun¬
kohlenfeuerung zu veranlassen, Erfolge aufzuweisen hat . Kom¬
men wir in den nächsten Monaten zu einer befferen Brschästi.
gung in der Industrie , so haben wir leider damit zu rechnen ,
daß die volle Ausnutzung der Konjunktur durch mangelnde
Kohlenbelieferung in Frage gestellt wird. Ein solcher Zustand
wäre natürlich auch vom Standpunkt der Arbeiterkntereffen
auö unerträglich , den unsere Aufgabe muß es sein, keine Be¬
hinderung in der Entwicklung der Industrie aufkommen zu las¬
sen . Nach den letzten Berichten über die Lage des Ruhrkohlen¬
bergbaues betrug die Gesamtförderung an Steinkohlen im
2. Quartal d. I . nur 22,6 Millionen Tonnen , gegen 23,9 Mw .
Tonnen im 1 . Quartal . Dieser Rückgang ist im wesentlichen
zurückzuführen auf die fast restlose Beseitigung der Ueberfchich-
ten. Die Belegschaft der Kohlenzechen hat sich im letzten Vier¬
teljahr um 6487 Mann erhöht. Es ist anzunehmen , daß die
Brtriebsunternehmunge « es nicht verstehen, technisch ihre Un¬
ternehmungen so zu fördern , daß sie eine erhöhte Produktion
erzielen . Gegenüber den vielfachen Anfeindungen der Soziali¬
sierungsbestrebungen ist die Tatsache festzustellen, daß es bei
einer vollständig freien Betätigung der BergwerkSunterneh -
mnngen nicht möglich war , bisher «euch nur annähernd wieder
zn den gleichen hohen Lieferungen rm Bergbau zu kommen , wie
vor dem Kriege.

Zu den internationalen Konzernen, die sich in der Nach¬
kriegszeit aufgetan haben, gehört auch das Stickstoffshndikat ,
deffen Treiben zu verfolgen nicht unintereffant ist. Wie be¬

kannt, hat vor dem Kriege die Verwendung von Chile^ stpetcr für die deutsche Landwirtschaft eine große Rolle gefpteltDurch die Herstellung von künstlichem Stickstoff ist der Bedack
nach Chile-Salpeter sehr sin ' den Hintergrund gedrängt und hjjRegierung von Chile , die aus der Ausfuhr dieses wertvollen
Düngemittels finanziell ein sehr gutes Geschäft macht, stehj
sich in den Absatzmöglichkeiten nicht nur in Deutschland, stn .dern auch in anderen Landern stark beengt. Der Handel istbis jetzt von englischen Grohfirmen beeinflußt , die große Ae.stände von Chile-Salpeter zu hohen Preisen herangezoqe ,haben. Man spricht davon, daß sie 900 000 Tonne« Chile.
Salpeter in Europa lagern habe. Diese Jnteressenten -Elique
geht nun darauf hinaus , künstlich den Preis von Chile-Salpeter
auf einer gewissen Höhe zu halten , während zugleich das brnk .
fche Stickstoffshndikat den Chile-Salpeterpreis nicht niedrig,,
wünscht als den Preis , den es selber für Natron -Salpeter fest,
fetzt. Gegenwärtig sind

' - Bemühungen im Gange, diesen Im
teeffentenkonflikt . auszugleichen. Aber zu billigen Preise,werden wir nicht - kommen , ,

Die Warenversorgungsstelle der Gewerkschaften , die, auö
staatlichen Mitteln unterstützt, in der Zeit der schwersten Krisein der Textil -Jndustrie durch Abnahme von Waren eine Er4
leichterung schuf, wird jetzt reichlich mit Undank gelohnt. @o
behauptet die Textilindustrie , sie sei gegenwärtig genügend
beschäftigt und der Handel beschwert sich über die ihm unange¬
nehme Konkurrenz . Beide Argumente können nach unser»
Aurfsaffung nur tzazu dienen, dieses Unternehme» noch weite,
zn stützen , und essist erfreulich, daß die Regierung por kurze«
abermals einen, wenn auch geringen Betrag zur Fördern«,des Unternehmens zur Verfügung gestellt hat . Die Bemühun¬
gen der . Wareuvetkaüfsstellen haben in der Arbeiterschaft all¬
gemein Anerkennung gefunden und es steht wohl zu hoffen/?
daß die Gewerkschaften mit der nötigen Entschiedenheit fux die
Aufrechterhaltung dichxr Unternehmungen tätig sind .

bieten die Keller der Weinhandlung Hogg, wo die großen Fässer
infolge der Hitze geplatzt sind und der Wein verdunstet ist. Das
Weinlager war nicht versichert . Die Brandgeschädigten sind in
Notquartieren in anderen Häusern untergebracht.

* Niederbühl bei Rastatt , 12. Aug. Tödlicher Unglücksfall .
Bei eiiiem Sturze von einem Erntewagen erlitt der Bahn¬
arbeiter Fritsch eine so schwere Gehirnerschütterung , daß
er bald nach dem Sturz starb.

* Ottersdorf bei Rastatt , 12 . Aug. Ain Mittwoch beobachtete
ein Grenzaufseher eine Herde von etwa 14 Wildschweinen auf
dem Rheinvorland der Gemarkung Wintersdorf . Die Wild¬
schweine dürften wohl bei dem Brande in den Vogesen über
den Rhein gekommen sein.

Oos <Baden ) , 10. Aug . Zu dem in der Nummer 181 vom
6 . August von hier gebrachten Artikel wird uns von

^Herru
Schiossermeister Wilhelm A m a n n geschrieben : Zur Steuer
der Wahrheit stelle ich fest : Schikaniert wird nicht vom HauS-
eigentümer , sondern von den Mietern , die sich an die vertrag¬
lichen Abmachungen nicht halten und die Notlage des Vernie¬
ters ausnützcn . Ich habe, um notwendige Reparaturen ausfüh¬
ren lasten, zu könne », Zutritt zur Wohnung verlangt , die mir
verweigert und ich obendrein gröblichst beschimpft wurde . Den
Zutritt zur Wohnung habe ich mir auf solche Weise erzwingen
müssen . Das Wasser wurde dem Mieter wegen fortgesetztem
vertragswidrigen Gebrauch entzogen. Daß die Behörden nicht
zu Gunsten des Mieters eingreisen , hat seinen Grund darin ,
daß dir Mieter im Unrecht sind . Im Uebrigen werden sich die
Gerichte mit der Angelegenheit befassen .

* Großweirr jAnit Achern ) , 12. Aug. Der Blitz schlug in
das Wohnaus des Bäckermeisters Huber und entzündete die
Heuvorräte , sodaß das ganze Anwesen im Nu in hellen Flam -
inen stand und inerhalb einer halben Stunde bis auf die
Mauern ausbrannte . Das Großvieh und ein Teil des Mobi¬
liars konnten gerettet werden, dagegen sind drei Schweine und
ein Hofhund verbrannt .

* Heidelberg, 12. Aug. Eine auswärtige Dame hatte bei
einer hiesigen Bant Geld erhoben. Ein Schwindler beobachtete
sie und sprach sie auf der Straße an ; er erklärte , der Bank¬
kassier habe versehentlich einige falsche Hundertmarkscheine her¬
ausgegeben und er habe den Auftrag , das Geld wieder zurück¬
zubringen . Die richtigen Banknoten würden der Dame dann
mit der Post nachgesandt. Die Dame war jedoch vorsichtig und
ging selbst zur Bank zurück, während unterwegs der Schwindler
verschwand .

Heidelberg , 12. Aug. Sittlichkeltsverbrechen . Ein unbe¬
kannter Mann überfiel ein 12jähriges Mädchen, das am Fried¬
hofbrunnen Wasser holen wollte, um die Blumen eines Gra¬
bes zu begießen. Der Unhold schleppte das Mädchen ins Ge¬
büsch, wo der Unhold das sich heftig sträubende Kind über¬
wältigte.

* Mannheim , 12. Aug. Unfall . Bei der Sprengung der
Fundamente der Luftschiffhalle ging am Mittwoch nachmittag
ein Sprengschuß zu früh loS, wodurch ein Monteur lebens¬
gefährlich verletzt wurde, ein anderer Monteur erlitt leichtere
Verletzungen.

* Mannheim , 12. Aug. Selbstmordversuch. Infolge von
Zwistigkeiten in der Familie versuchte die Frau eines Schnei¬
ders sich zu vergiften . Sie wurde in schwer verletztem Zustande
ins Krankenhaus verbracht.* Lahr 12. Aug. Ein Meteor . Gestern mittag zwischen 11
und 12 Uhr siel in einem Garten der Schillerstraße mit einem
starken Knall ein Gegenstand zur Erde . Ein Knabe, der hin¬
zusprang und ihn anfaffen wollte , verbrannte sich die Finger .
Wahrscheinlich handelt es, sich um ein Meteor resp. um ein
Stück eines solchen.

r . Geugenbach, 12. Aug . Der Landwirt Georg Schnei¬
der von Reichenbach bei Gengenbach war kürzlich als vermißt
gemeldet. Schneider unternahm aber ohne Wiffen seiner An¬
gehörigen einen Ausflug ins Oberland und ist nun wohlbehal¬
ten wieder zu Hause angekommen. — Wie man hört, treiben
sich auch in unserer Gegend Kartoffrlaufkäufer herum und sol¬
len 300 M für de« Zentner geboten haben. Solche Kerle sollte
man für vogelfrei erklären , dann würde ihnen ihr schuftiges
Wucherhandwerk bald gelegt fein.* Hüffenhardt , 12. Aug. Hier geriet ein 18jähriger junger
Mann in die Strohpreffe und erlitt so schwere Verletzungen,
daß der Tod sofort eintrat .* Muckental b. Mosbach, 11 . Aug. . Durch Feuer ist die
mit Frucht vollgefüllte Scheuer des Hofes Rineck eingeäschert
worden. Der Schaden wird auf 850000 M geschätzt. Die ganze
Haferernte und die Hälfte der Winterfrüchte sind verbrannt .* Binan b. Mosbach, 11 . August. Beim Baden im Neckar
ist der 26jährige Jakob Brenner ertrunken . Ein Mann -
heimer Fräulein , das ihm zuhilfe eilte, wäre beinahe miter -
trunken, wurde aber noch gerettet .

Stockach, 12. August . Heute nacht brannte in Orsingen das
Wohnhaus des Schreiuermeisters und Landwirts Xaver Zopfbis auf den Gruich nieder, Der Schaden beträgt etwa 70000 dH.

Die ganze Werkstatteinrichtung ist miwerbrannt . Brandursacheunbekannt. „ • '
Stockach, 12 . August. . Gestern abend brannte in Zc^negg die

Scheuer des Joseft A u e r „ die mit Heu und Erntevorräten dicht
gefüllt war , nieder. Äußer- der Ernte verbrannten auch sämtliche
Schweine. Der Gebäudeschaden beträgt etwa 15 008 dH, der
Fahrnisschaden etwa 200 000 M.* Bon der Schweizer Grenze . Oberbadische Grenzblättcr
entnehmen der schweizerischen Presse eine Aeußerung über die
Valntaverhältniffe , in der es heißt : Für uns Schweizer ist die
Lage Deutschland« gegenüber so lange unhaltbar , als die Mark
nicht im Kurse vom mindestens 20 Centimes steht. Da könnten'
wir sowohl mit Deutschland konkurrieren, als auch mit Deutsch
land nützlich handeln . Es wird zu dem aber um so weniger
kommen, als die Schweiz unter der Spitzbubenmarke der Ak¬
tiengesellschaft den Markdeserteuren fortwährend Unterschlupf
gibt. Jede Deutschland entzogene und nach der Schweiz ge-
flüchtete Million schädigt die Schweiz doppelt, erstens durch die
unmittelbare Gefahr des fremden Geldes in unserem Lande,
und zweitens durch eine wirtschaftliche Schwächung des großen
Nachbarlandes. Es ist völlig falsch, zu glauben , das deutsch«
Elend sei unser Vorteil . Wir sind vielmehr an der Erholung
aller unserer Nachbarstaaten beinahe so interessiert, wie diese
selbst.

Stiftung . Altmeister Hans T h o m a hat der Mensa
academica in Heidelberg eine Originallithographie „Drei Wal¬
küren"

, die er vor 23 Jahren geschaffen hatte, mit nachstehen¬
dem Widmungsvers versehen gestiftet : „ Gedenke , wenn Du
weilest in diesen gaftgeweihten Hallen, daß der Brüder Geister
Dich umschweben , die im heiligen Krieg gefallen. Dann wollen
würdig wir, als wärs in Walhalls Räumen beim ftischen Trunk
des Lebens edle Träume träumen " .

* Rohlinge. In Leutstetten Amt Ueberlingen wollten
zwei Burschen einem Hunde den Schwanz koupieren. Sie
schnitten aus dein Ambos mit einem Schmiedemesser, das sonst
zum Schneiden von glühendem Eisen dient, den Schwanz ab . —
Nicht minder roh scheinen die Täter zu sein, die die Milch, die
ein Linacher Landwirt (Vöhrenbach) an den Abholungsweg ge¬
stellt hatte, in der . schamlosesten Weise iwrunreinigten . Die Ge-
meinde hat für die - Ermittelung bei Lebensmittelschänders
eine Belohnung ausgesetzt. — Mindestens die gleiche rohe Ge¬
sinnung kam bei denjenigen Personen zuni Ausdruck , die vom
Grabe des Altbürgermeisters Schill auf dem Waldkircher
Friedhof die schöne und wertvolle Kranzschleife des von den
Beamten gestifteten Kranzes stahlen.

Die Valuta . Im - deutschen Postgebiet kostet - eine Postkarte
40 Pfennig . An der bayrischen Grenze sollen die Geschäfts--
leute ihre Briefschaften nach dem benachbarten Oesterreich tra¬
gen, wo sie auf die Postkarten je eine Mark zu einer Krone
aufkleben, die ihnen stach unserem Gelds 10 Pfennig kostet.
Sie sparen auf diese - Weise 30 Pfennig pro Postkarte.

Eilbriefsendungr -nach dem Ausland müssen völlig freige-
macht werden, weil sie sonst in den fremden Ländern auf dem
gewöhnlichen Wege bestellt werden. Das Publikum tut daher
ßut, auf die erhöhte Eilbestellgebühr zu achten . Diese betragt
;cht im Verkehr mit dem Ausland 2.40 <M. Der Satz von
1.50 «Ä gilt nur für den Verkehr nach dem Gebiet der Freie»
Stadt Danzig , dem Memelgcbiet, Luxemburg , Oesterreich, Un¬
garn und Westpolen. — Den Dienststellen, die den Verkehr mit
dem Ausland vermitteln , gehen täglich aus allen Gegenden de?
Reiches zahlreiche durch Eilboten zu bestellende Brieffendung«»
nach Spanien zu, obgleich in Spanien kein Eilbestelldienst
besteht , die Eilgehühr also zwecklos verrechnet worden ist. ‘

Schlangenpkage ht der Schweiz. Wohl, als Folge der über¬
großen Hitze machen sich fast überall in den Berner Alpen i»
den Geröllfeldern und auf steinigen Hochplateaus giftige
Vipern in größer -Zahl bemerkbar. Es sind bereits eine
ganze Anzahl schwerer Unfälle durch Schlangenbisse gemeldetworden. Die Behörden haben Warnungen und Verhaltungs¬
maßregeln für den Fall eines Schlangenbisses erlassen.

Die Mußestunde
Die der heutigen Auflage unseres Blattes beiliegende Num¬

mer der 32. Woche der Mußestunde hat folgenden Inhalt : Hss"
sommer; von Eugen Lehmann, Karlsruhe . Der verkaufte Soh"!
von Guy de Maupaffant . Die Entstehung des Bobensees . — Jj®*
unsere Frauen . Gedicht von Alfred Beck. Ein VolksmärAcn-
Aus dem Nordische« überseht von Dr . Ernst Mefferzieher. —
Welt und Wissen . Spruch ; von Goethe. Rätselecke . Witz un«
Humor.

BMMchhmdlmg Kmlrnihk, Adlers», i« !
empfiehlt : Das Ernmachen der Früchte und Gemüse mit 22 Ab¬
bildungen. Preis 1.50 -A ; Porto 60 X
feiler.
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Karlsruher Parteinachrichten
Tozialdem . Verein . Mittwoch , 17. d. M., abends

- Uhr, findet im „Elefanten " eine wichtige Partei ,
» erfammlnng statt , welche znm badischen und deutsche«
Parteitag Stellung nimmt . ES wird guter Besuch erwartet ,
luträge zu beien Parteitagen müssen vor Beginn der ver .
'«mmlnng beim Vorsitzenden eingcreicht werden.

Die neue Teuerungswelle
Preissteigerungen ebne Ende

Mit Sorge sieht der Städter den kommenden Wochen
entgegen . Eine Teuerungswelle ist im Anrollen, die alle
bisherigen Preissteigerungen für Lebensmittel und Be¬
darfsartikel stark übersteigen wird . Verschärft wird die
Situation noch durch die Trockenheit der letzten Wochen,
die der Landwirtschaft Gelegenheit gibt, für den Min¬
derertrag ihrer Felder derart erhöhte Preise zu for-
dern , daß sie sich vollkommen schadlos halten
kann . Die Verbraucher sind verurteilt , für die Teuerung
der letzten Wochen Wucherpreise zu zahlen, auf ihre Schul¬
tern werden alle Lasten abgewälzt. Diejenigen Kreise, die

-etwas zu verkaufen haben, trachten wie besessen danach, den
Weltmarktpreis zu erreichen oder gar zu
überflügeln , was ihnen bei einzelnen Produkten tat¬
sächlich auch schon gelungen ist.

Welch gefährliche politische und wirtschaftliche Wirkun¬
gen dieser tolle Tanz ums goldene Kalb, dem sich Christen
und Nichtchristen in zügelloser Weise hingeben, auslösen
muß , darüber machen sich weite Kreise anscheinend keine
Sorge . Eine ungeheure Verschärfung der Klassengegensätze
wird die natürliche Folge sein.

Das Schlimmste jedoch ist, daß diese Nutznießer der
gegenwärtigen Wirtschaftsordnung neben ihreip Ausben-
tungsdrang noch eine zweite häßliche Eigenschaft besitzen :
das ist ihre soziale Verständnislosigkeit . Der
Schrei der ausgeplünderten Massen nach Erhöhung
der Löhne und Gehälter findet bei ihnen kein Gehör.
Und dies, obwohl Industrie , Handel und Landwirtschaft
in holder Dreieinigkeit Milliardengewinne einsacken, der
Tividendensegen, trotz Sanktionen und Exportabgabe
immer höher steigt , die ländlichen Spargenofsenschasten das
eingezahlte Geld kaunr mehr unterzubringen vermögen,
wobei angenonimen werden darf , daß vielleicht der zehnte
Teil an Zins gelegt wird , das übrige, nur den Dieben, den
Mäusen und dem Feuer zugänglich ist. Diese Anzeichen
deuten darauf hin , daß der Kampf um ein menschenwür¬
diges Existenzminimum, der nun auf der ganzen Linie ent¬
brennen wird , hartnäckigen Widerstand findet und derselbe
nur von einer einigen und geschlossenen Arbei¬
terschaft erfolgreich geführt werden kann.

Während so durch die neue gewaltige Teuerung lebhafte
Sorge und Unruhe in alle Schichten des arbeitenden Vol¬
kes getragen werden, kommt von seiten der Regierung der
Ruf nach abermaliger gewaltiger Steuer¬
belastung des deutschen Volkes . Ernsten Zeiten geht
das deutsche Volk, geht die deutsche Arbeiterschaft entgegen .
Mögen die Besitzenden die warnenden Zeichen aus der Tiefe
beachten und den werteschaffenden Ständen nicht versagen ,
was fie für sich selbst zur Fristung eines menschenwürdigen
Daseins verlangen.
■ Ein gefährlicher Hausbesitzer

Gewöhnlich wenden sich die Mieter an das Wohnungs¬
amt, weil sie eine Wohnung suchen. Meist mit schlechtem
Erfolg. Jetzt ereignet sich auch einmal der Fall , daß — ein
Wohnungsamt sich an die Mieter wendet, weil es eine
Wohnung zu vergeben hat . Dieser seltene Fall
trug sich nicht in Karlsruhe , sondern in Bern bürg zu.
Der in Bernburg erscheinende „Anhaltische General-Anzei¬
ger" veröffentlicht nämlich dieser Tage folgendes Inserat :

Bekanntmachung .
Der Hausbesitzer Neubert , Ketzlerstraße 8, lehnt es ab ,

ven ihm vom Wohnungsamt zugewiesenen Mieter in die in
seinepi Grundstück freistehende Wohnung entziehen zu lassen .

Gamstag den 13. August 1921
Er droht, jeden über den Haufen schießen zu wollen,|
der gegen seinen Willen die Wohnung bezieht . Mehrere Woh¬
nungssuchende haben aus diesem Grunde die Ermietung der
Wohnung bereits abgelehnt . Wir suchen nunmehr für diese
Wohnung einen Mieter und bitten diejenigen, die vor April
1921 als Wohnungssuchende hier eingetragen sind und M u t
genug haben, in diesem Hause zu wohnen, sich bei uns zu mel¬
den . Wir werden dafür eintreten , dem Mieter jeden denkbaren
polizeilichen Schutz angedeihen zu laffen.

Bernburg , den 8. August 1921. Da - Wohnungsamt .
Man kann gespannt sein , welchen Fortgang diese an die

Geschichten aus dem wilden Westen erinnernde Mietsange¬
legenheit nehmen wird.

Nochmals der alte Zopf and die Hitze
Der miter dieser Ueüerschrift erschienene Artikel in Nr.

180 d. B. gibt einem Beamten der Generaldirektion Beran »
laffung zu folgender Erläuterung :

Am 29. Juli wurde den Beamten der Egd folgende Ver¬
fügung kundgegeben:

Regelung der Dienststnnden betr.
Auf Antrag des geschäftsführenden Ausschusses des

Dienststellenausschusses werden die Dienststunden für di«
Beamten der Zentralverwaltung , vorausgesetzt, daß keine
dienstlichen Gründe (Einteilung im Wechsel oder gemeinsam
mit Arbeitern ufw. ) errtgegenstehen , für die Tauer der
außergewöhnlichen Hitze ab Montag , den 1 . August, wie folgt
festgesetzt : Montag bis Samstag jeweils durchgehend von
7—2 Uhr (ohne Pause ) .

Die neue Arbeitszeitregelung gilt nur bis zum Eintritt
eines Witterungsumschlags , Wiederinkrafttreten der mit
Verfügung A 6 b Z b 40/1602 vom 16. April 1921 angeord¬
neten Dienststunden wird beanntgcgeben. Für die Arbei¬
ter ist die gleiche Maßnahme nicht möglich, da der Lohntarif -
vertrag eine Kürzung der Arbeitszeit ohne gleichzeitige Lohn¬
kürzung nicht zulätzt.

Nach diesem Erlaß mußten also auch die Aushelfer, welche
zusammen mit den Beamten in der Egd beschäftigt sind, im Ge¬
gensatz zu den Beamten volle 8 Stunden arbeiten, weil fie
Lohnempfänger sind .

Ueber diesen Erlaß herrschte allgemein bei den Beamten
der Egd Befriedigung , besonders bei solchen, welche auswärts
wohnen oder noch Gärten besitzen ; doch sollte die Freude nicht
von langer Dauer sein. Am 4 . August kam eine andere Ver¬
fügung folgenden Inhalts heraus :

Regelung der Dienststunden betr.
Die mit Verfügung A. 6 . Zb 40 vom 29. Juli 1921 für

die Dauer der außergewöhnlichen Hitze angeordnete Rege¬
lung der Dienststunden bei der Zentralverwaltung hat im
Außendienst ( hauptsächlich bei der Hwks ) zu Berufungen An¬
laß gegeben. Bezeichnete Verfügung wird deshalb im Ein¬
verständnis mit dem geschäftsführenden Ausschuß des Dienst¬
stellenausschusses aufgehoben. Ab Freitag , 5. August , gelten
wieder die mit Verfügung A. 5b Zb 40/1602 vom 21 . April
1921 bekanntgegebenen Dienststunden .

Der Betriebsrat der Hauptwerkstätte hat anscheinend Gin¬
spruch erhoben und Veranlassung zur Abhebung der Verord¬
nung gegeben. Diese Maßnahme des Betriebsrates , welcher
größtenteils aus ganz Radikalen besteht , trägt ganz bestimmt
nickst dazu bei , ein Zusammenarbeiten von Beamten und Ar¬
beitern zu fördern . Nach dem Lohntarifvertrag , welcher von
den Organisationen angenommen ist, wurde der Achtstunden¬
tag festgesetzt, während für die Beamten ein derartiger Ver¬
trag nicht besteht .

Nun hat der Betriebsrat das Wort.
Anmerkung der Redaktion : Wie ikns von anderer Seite

mitgeteilt wird, haben die Arbeiter keineswegs Einspruch gegen
die Verkürzung der Arbeitszeit der Beamten erhoben und da¬
durch eine Verlängerung hervorgerufen , sondern der Betriebs¬
rat der Hauptwerkstätte hatte für die Dauer der Hitze nur das
für die übrigen Beamten und Arbeiter verlangt , was den Be¬
amten der Egd zugcftande« worden war . Es war nicht ver¬
kannt worden, daß die Beamten der Egd , insbesondere in den
oberen Stockwerken , unter der Hitze zu leiden haben ; dies trifft
doch sicherlich auch für die übrigen Beamten und vor allein
für die Arbeiter der Hauptwerkstätte in den Schmieden zu .
Es wird wohl nicht zu bestreiten sein, daß z. B. die Leute in
der Kesselschmiede oder die an sonstigen Feuerungen beschäf¬
tigten Arbeiter weit mehr unter der Hitze zu leiden haben. Das
bewies zur Genüge , daß einzelne Arbeiter zusammengebrochen
sind auf den Hof getragen und mit Master bespritzt werden
mußten , einige sogar nach dem Krankenhaus verbracht wurden.
Es kann somit nicht als ungerecht angesehen werden, wenn die
im Außendienst, besonders in der Hauptwerkstätte Beschäftig¬
ten, wahrend der Hitzdauer nur das verlangten , was den Be¬
amten der Egd zugestanden wurde . Schließlich trägt die Ge¬
neraldirektion ein wenig Mitschuld an dieser Misere, weil sie
die Kürzung der Hitze wegen begründete . Hätte fie in ihrer
Verfügung gesagt, fie führe die verkürzte Dienstzeit deshalb
ein, weil sie früher schon mit 1 % Stunden bestand (wir erin¬
nern an den Fall Beetz ) und weil fie bei anderen Direktionen
mit 7 Stunden überhaupt besteht, dann wäre vom Betriebsrat
sicherlich keine Gleichstellung verlangt worden.

.AM m He» !"
Don Peter Rosegger

Der Bauer stand nahe an seiner Dienstmagd und wisperte
ihr ins Ohr : „Du Mirl , morgen, bals dunkel wird, bin ih oben
im Heu. Kimm auffi a bißll "

Die Magd verstand und flüsterte über die Achsel zurück : „Jy
kimm auffi ."

Dann ging fie und dachte : „Js dos oana, der Baur ! ToS
muatz ih da Bäu rin sogn ; daß sies woaß. 'S brav Weiberl, wsus
ma dobormb . Js dos oana, der Baur !"

Anstatt, daß sich die Magd herrichtet für» Heu, erzählte sie
der Bäurin , wie sie vom Bauern eingeladrn sei .

Die Bäuerin blieb ganz ruhig und ftagte sie dann : „Gehst
auffi ? "

„Qva Bäurin ! A sou a Sünd !"
v „Schau, wan er umsisi wortad.

"
„Bei lei," sagte die Magd, „ ih woaß woS. Daß er nit umfist

wart : Geh du auffi !"
Die Bäuerin hieb sich mit der Faust in die hohle Hand und

rief : „Das tuar ih ah !"
Der Bauer war auf das Feld gegangen und in der frischen

Luft zu einiger Besinnung gekommen . „An Ehbrücherl! Go
schen iS 'S nit . IS fa weit eh nouh gang guat mei Weib . Wan
sie ma fou wos ontat , wa mar ah nit recht . Ih moan, ih lob' s bleiben. Ih schick in Knecht auffi , da die Mirl nit umsitz
keht."

Dem Knecht wars recht. WaS der Bauer anschafft , dachte
er, das muß man tun .
1

. llnd als es am nächsten Tag dunkel war , ging der Bauer
anstatt inS Heu in die Ehekammer. Di« Bäurin war nicht da.
HinA^ en war die Ma^ d da mit aufgestreckten Aermeln und
wusch an den Fenstergläsern die Fliegenspuren ab.

«Mirl , bist du dann nit auffi ins Heu?"
„Na .

"
„Wou W »an die Bäurin ?"
„Auffi in» Heu."

Auf der Stelle wußte der Bauer , was zu tun war . Bei der
Magd fand er jetzt gar keine Unterhaltlichkeit. Er lief was er
konnte , „auffi ins Heu".

Ist er noch ftüh genug gekommen ? Ist er zu spät ge-
kommen ?

Die alten deutschen Dichter hätten ihn in ihren Lustspielen
früh genug kommen lassen ins Heu . Die neuen sicherlich zu
spät. Oder ihn gar zurückbehalten diesmal in seinem Ehestübe ».

Theater, KW und Wissenschaft
Kouzerthausoperctte

Die „Geisha" ist ein klassisches Kunstwerk gegenüber dem
modernen Operettenramsch, der, wie wir hoffen , für diesmal am
..Hollandweibchen " seine lehre Karlsruher Vertretung gefunden
hat . (Wir wissen leider immer noch nicht, wem wir dies Uebel
zu verdanken haben .) Die trotz aller unangenehmen Englän¬
derei mehr denn je reizvolle Tanzoperette brachte eine im Ge¬
samtbild sehr fleißige, szenisch ganz vorzügliche Aufführung den
Karlsruhern wieder nahe. Die oberste Anerkennung gebühr :
Karl Loebell , der in den tanzbildllchen Einzelheiten wirk¬
lich hervorragende Arbeit geleistet hatte , von unserm unermüd¬
lichen Chor dabei mit äußerstem Verständnis und sichtlicher
Hingabe unterstützt. Lotte Lange - Bake als Mimofa verband
hauptsächlich im gesanglichen Teil einen stilvollen Vortrag mit
einer feinen musikalischen Einzelzeichnung ; in der Darstellung
mußte vor allem die Herzlichkeit des Tonnes einnehmen. Elfe
Simon aus Kassel spielte die Molly äußerst pikant und ge¬
winnend ; eine stimmliche Indisposition ließ leider über die ge¬
sanglichen Qualitäten kein Urteil zu, doch war die Deklamation
ganz ausgezeichnet. Peter Hoenselaers zeigte sich auch
als Seeeoffizier ganz in seinem „ Element" . Neben der feinen
gesanglichen Leistung siel besonders wieder sein flotter Tanz an-
genehm aus. JuliuSSteineralS Katana verhaft der klei-
nen Rolle zu vorzüglicher Wirkung.

Den Fmari spielte Hans Felder mit etwas zu „trockenem "
Humor;, viel« witzige Einzelzüge traten nicht zu entsprechendem

Wir möchten übrigens auch sehr bezweifeln, daß gerade
die Arbeiter allein es waren (siehe oben den Wortlaut der Auf¬
hebungsverfügung der Generaldirektion ) , welche den Antrag
stellten, sondern es scheinen auch Beamte dahinter zu stecken ,
die eben die Arbeiter vorschoben. Daß der Betriebsrat größ¬
tenteils aus „ganz Raditalen " besteht , trifft nicht zu. Es sind
sogar gut Christliche dabei und die Radikalen sind in der Min¬
derheit . Ob die Hetze „Arbeiter gegen Beamte" und umgekehrt,
nicht ein Mitgliederfang für eine gewisse junge Organisation
ist ? , oder gar ein Wahlmanöver vor per Beamtenratswahl .
Auch wir laffen dem Betriebsrat nun das Wort , in der Ueber -
zeugung, daß er antworten wird.

Mitteilungen ans der letzte« Stadtratssitzung
Ergänzung deS - Bürgeransschsse». Fräulein Marie Birk «

Hofer hat wegen Wegzugs von hier ihr Amt als Stadtver¬
ordnete niedergelegt . Der Stadtrat erkennt im Hinblick auf
§ 9 Abs. 3 Zisf. 2 der St .O . die Amtsniederlegung als zu Recht
erfolgt an . An ihre Stelle tritt nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen als nächster der gleichen Wahlvorschlagdsliste ange¬
hörend Beewerber der Zentrumspartei Schlosser Adolf M e s e t .
Er ist darnach zum Stadtverordneten mit Amtsdauer bis zu
den nächsten Erneuerungswahlen (November 1922) gewählt.

Förderung des Wohnungswesens . Es wird vorbehaltlich
der Zustimmung des Bürgerausschuffes beschlossen, die zur
Durchführung des 2. Wohnungsbauprogramms 1921 im Stadt¬
teil Daxlanden notwendigen Grundstücke (insgesamt 6118 qm .)
zun: Gesamtpreis von 46206 Jt anzukaufen . ;

Brotpreiserhöhung . Infolge Erhöhung der Mehlpreise und^
Neufestsetzung der Zuschläge für die Bäckereien ufw. tritt mit
Wirkung vom 16. August ab eine Neuregelung (Erhöhung)
der Brotpreise in Kraft . Wegen des Näheren wird eine öffent¬
liche Bekanntmachung erlassen.

Beamtenbeleidignng . Wegen Beleidigung , Bedrohung und
Mißhandlung von städt. Beamten und Angestellten in Aus¬
übung ihres Dienstes wird gegen zwei Weichenwärter und zwei
Hilfsarbeiter Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft gestellt.

Neue Badeanstalt . Dem Schwimmverein Karlsruhe wird
zur Einrichtung und zum Betriebe eines Schwimm-, Luft - und
Sonnenbades das Gelände der ehemaligen Militärschwimm¬
schule an der Alb beim Kühlen Krug in einem Flächenmaß
von etwa 10 000 Quadratmeter vorläufig auf die Dauer von
fünf Jahren unter gewissen Bedingungen überlassen.

Rintheim . Ehejubiläum . Morgen Sonntag feiert
unser Parteigenosse , Stadtv . Friedrich W ö r n e r und Gemahlin
ihr 25 jähriges Ehejubiläum . Genosse Wörner steht seit über
20 Jahre in der Partei - und Gewerkschaftsbewegung in vorde¬
rer Linie . Lange Jahre hat er das Vertrauen als Bezirks-
Vorsitzender der hiesigen Gruppe des Parteivereins Karlsruhe
und wir nehmen gerne Veranlassung dem Ehepaar namenS
der Partei die besten Wünsche darzubringen .

Schweige-Abteile. Ein etwas weitgehender Vorschlag , der
jedoch vieles fiir sich hat , wird im „Kunstwart " gemacht . Wie
es auf der Eisenbahn Raucher - uns Nichtraucher-, Frauen -,
Hunde- und Tragelastenabteile gibt, so wird gefordert, beson¬
dere Abteile für „ Schweige r " , also für Menschen , die sich
gegenseitig nicht durch ödes Geschwätz stören wollen , einzurich¬
ten . Ob die Durchführung einer derartigen Forderung mög¬
lich sein wird, möge dahingestellt bleiben. Jedenfalls aber wäre
es eine dankbare Aufgabe, zu untersuchen, ob nach solchen
Abteilen , ein großes Bedürfnis besteht .

Bernichtung von Lebens - und Genußmitteln . Seit 1 . Juli
ds. Js . ist die Zollfreiheit für Liebespakete aus dem Auslande,
sofern sie Tabak oder alkoholische Getränke enthalten , aufge¬
hoben . Da bierauf ein hoher Zollsatz ruht , wird die Zahlung
desselben meist verweigert . Die Sendungen werden bestim¬
mungsgemäß vernichtet . So ist es dem Schreiber dieses
letzter Tage in Bruchsal ergangen , der die Zahlung von 200 M
Zoll für 500 Gramm Tabak aus Amerika verweigerte. Er
muhte dabei fein , wie die Sendung im Ofen verbrannt wurde.
Die Beamten handeln damit gewiß pflichtgemäß, aber der ge¬
sunde Menschenverstand kann die Vernichtung solcher Waren
doch nicht begreifen. Könnte man dieselben nicht an gemein¬
nützige Anstalten , Krankenhäuser , Altersheime usw . überwei¬
sen ? Die Leute wären sicher froh darum . Aber der hl . Büro¬
kratius ! Das kann man ihm nicht zumuten .

Berein Arbeiter - Jugend Karlsruhe . Statt in das Rheinbad
in Maxau , wie auf dem Monatsprogramm vorgesehen , besucht
die Arbeiterjugend am morgigen Sonntag die Schwimmveran¬
staltung des Wassersportvereins im städt. Sonnenbad am
Rheinhafen . Die Mitglieder werden ersucht , sich zahlreich zu
der Veranstaltung des befreundeten Vereins einzufinden.

Hundefcha «. Es wird nochmals auf die am morgigen Sonn -
tag in der Reitbahn und den Stallungen der friiheren Kaserne
Gottesaue stattfindende, vom Verein der Hundefreunde Karls¬
ruhe e. V . veranstaltete allgemeine Schau van Hunden aller
Raffen hingewiesen. Das Nähere ist aus dem Inserat in der
gleichen Nummer ersichtlich .

Der Hilfsbund vertriebener Elsaß -Lothringer (Ortsgruppe
Karlsruhe ) macht auch an dieser Stelle auf das am morgigen
Sonntag , nachm . 3 Uhr im „Kühsen Krug " stattfindende Gar .

Durchschlag heraus . Henry Berg gab den Chinesen recht ko .
misch und in guter Charakterisierung . Gegen die, persönliche
Strophe seines Liedes erheben wir aber schärfsten Protest !
In einer Zeit , in der wie in keiner anderen die weitgehendste
Achtung nötig ist, scheint es uns recht unangebracht, durch einen
übrigens bereits durch Präzedenzfall im Erfolg gesicherten Lo-
kal „ witz" das bekanntermaßen gerade in punkto Rücksichtslosigkeit
besonders schwache Publikum zu einem gerechtfertigten Lachen zu
zwingen. Ein so vorzüglicher Künstler , wie Herr Berg hat e§
wahrnch nicht nötig, zu solchen Mitteln zu greisen ! — Flip
Kilian als treuer Begleiter des Jmari war von hinreißender
Komik. Neben den drei flotten Seeoffizieren von Heinz Zu -
tavern , Herm . Lindemann und Franz Meyer hoo
sich der blitzsaubere Seekadett von Edith Beer sehr anspre-
chend ab . Die biedere Lady von Emma Roll verdient noch
Erwähnung . — Die musikalische Leitung von Alexander
Federscher ließ durch das prächtig spielende Orchester di«
vielen melodiösen Feinheiten trefflich hervortreten. ». 1c.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit- ■
schliffen find von unserer Parteibuchhandluag zu beziehen.^

Von der Reuen Zeit ist soeben das 20. Heft vom 2. Band de»
39. Jahrgang erschienen . Aus dem Inhalt dcS Hefte» heben wir
hervor: Zur Kritik des Programmentwurfs . Von Heinrich Tu»
now . II . (Fortsetzung. ) — Gegen die Programmrevision. Bo«
Hans Marckvald. — Entscheidungsschlacht . Bon I . Stei -
ner-Jullien . — Der Jrrtun des bevölkerungspolitischen Kongres.
seS der Stadt Köln. Von Wilhelm Schöttler. — Reu« Literatur
über Arbeits- und WirtschaffSrccht . Besprochen von Dr . Georg
Flatow. — Notizen.

Die Neue Zeit erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle
Buchhandlungen, Poftanstalten und Kolporteure zum Preise von
M 19 .50 das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch lann dieselbe bei
der Post nur für das Vierteljahr bestellt werden. Das einzeln «
Heft kostet ««C 1 .50.

Probenmnmera stehen jederzeit zur Verfügung,



Nr. 187 Sam - taff de» 13. August 1921 Seite 8teufest gefälligst aufmerksam. Näheres wurde im Inseratenteilbckanntgegeben.
Vom Gesangverein „Laffallia" wird mitgeteilt , daß dasauf morgen Sonntag im Felseneck projektierte Gartenfest wegendes zweifelhaften Wetters nicht stattfindet .
Schwimmerwettkämpfe. Wie uns mitgeteilt wird, findendie großen Schwimmwettkämpfe des Waffersportvereins Karls¬ruhe bei ungünstiger Witterung am Sonntag , 14. August, nach¬mittags % 3 Uhr, im Bierordtbad statt .
Promenadekonzert- Auf Anregung des Verkehrsvereinsveranstaltet die Kapelle des Musikvereins Karlsruhe morgen« onntag auf dem Schloßplatz in der Zeit von 11 ^ bis 12 %Uhr ein öffentliches Promenadekonzert .
Stadtgarten . Es wird darauf hingewiesen, daß das Waffer -

Iportfest heute abenid (Beginn 5 Uhr) bestimmt abgehalten wird.
Valuta -Bericht vom 12 . August

Der MarkkurS in der Slbtveiz notierte heute ettva 7.22%' Cts.Auszahlung Holland notierte 25.62 S , per holl. Guld. ; Schweiznotierte 13.91 Jt per schw. Fr . ; England notierte 362 Jt perPfd Sterl . ; Frankreich notierte 6 .45 Jt per frz . Fr . ; Neuhorknotierte 82 .50 Jt per Dollar.
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes »

r Wetterwarte vom 13 . August 1821
Im Bereiche des Tiefdruckgebiets fielen in ganz Deutsch -

kand gestern Niederschläge . Auch heute und morgen sind in un-
serm Gebiete noch strichweise Regenfälle .zu erwarten . — Bor-
aussichtliche Witterung bis Sonntag , 14 . Aug . nachts : Veränder¬
liche Bewölkung , strichweise Regenfälle, kühl .
t. daeeerstar .d Äss Rfodne

Schusterinsel 107, gest. 13 ; Kehl 198, ge st. 11 ; Maxau 340,
gest . 2 ; Mannheim 219, gest. 4 Zentimeter .

flus dem Lande
Durlach

Ein organisierter Arbeiter als HauSpafcha!
Ein Herr Geyer Hauseigentümer in der Roonstraße,legte letzten Winter seinen Mietern eine ansehnliche Nachfor¬derung vor. Als die Mieter ihn auf die Abmachungen zwischen

Hausbcsitzerverband und Mieterschutzverband verwiesen, er¬klärte Herr G. , wenn dies nicht bezahlt wird, was hier ge¬schrieben steht, dann werde ich bis zum 1 . April die Miete all¬
gemein erhöhen, bezahlen müßt ihr es ja doch ! Und richtig :Am 15. März kamen die Brieflein mit einem schönen Aufschlagund den üblichen Bemerkungen. Einer der Mieter ließ darauf¬hin vom Mieteinigungsamt eine Entscheidung fällen, die . zuseinen Gunsten ausfiel . Darauf antwortete nun Herr G.mit allerhand Schikanen, z. B . Einschränkung in der Benützungder Waschküche, Entziehung des Trockenspeichers , Entfernungdes Handwagen vom Hof . Vor seinem Fenster hat Herr G.nnen Rosengarten , vor den Fenstern der Mieter den Hühner¬
hof , die Dunggrube , die den ganzen Tag offen ist. Eine
vtange zum klopfen der Teppiche versetzte Herr G . direkt vor
»as Schlafzimmerfenster eines Mieters . Als sich dieser be¬
schwerte, wurde ihm erklärt , er soll auf die Hub gehen ; über¬
haupt hätte er bleiben können, wo er war . Derselbe Mieter er¬hielt am 2. August einen Brief von Herrn G . , daß seine Woh¬nung vom 1 . <Bcpt . ab 5 i mehr kostet, bei nicht Anerkennungist die Wohnung gekündigt. Begründung : Da Sic IhrenSpeicher ohne mein Wissen untervermietct haben . Das istnatürlich nicht wahr . Der Mieter hat seinen Speicher einemanderen Mitmenschen im Hause zur Verfügung gestellt, um
einiges dort aufbewahren zu können, da er selbst nur eine Eckevom Speicher hat, von einer Verinietung ist keine Rede.Ein anderer Mieter erhielt ebenfalls gekündigt, weil erfeinen Handwagen nicht vom Hof entfernte , trotzdem Herr G.vor Jahresfrist auf Ansuchen des Mieters die Erlaubnis zumEinstellen gegeben . Diese Schikanen werden von einem Ar¬beiter andern Arbeitern gegenüber verübt . So sicht bei die¬
sem Herrn also die Solidarität auö ! Wenn während des Krie¬
ges ein Mieter ein Häslein halten wollte , wurde es vom Haus -

,Herrn abgclehnt ; er aber hält sich Hasen, Hühner , Ziegen, auch
schon Schweine wurden gemästet, ebenso Gänse . Für solcheHerren wäre es zweifellos besser, sie würden da allein wohnen,wo sie ihre Mieter hinwünschen. So wie Herr G . im Ge¬
schäft mit seinen Kollegen arbeitet , so arbeitet er auch mit sei¬nen Mietern . Die Arbeiter wollen sich das Gebühren dieses. Mitarbeiters " merken.

Kirchweihe . Man schreibt uns : Die aste historische Dur -
iacher Kirchweihe , die am morgigen Sonntag stattfindet , kannHeuer nicht wie letztes Jahr gefeiert werden, weil man höherenOrts dies nicht für opportun hielt. Das Tanzbein kann dem¬gemäß allgemein erst an der offiziell festgesetzten Kirchweiheim September geschwungen werden, dagegen werden die Dur¬lacher Wirte die Erinnerung in dem althergebrachten morgigenKirchweihtag durch Darbietung besonderer Spezialitäten aus
Küche und Keller in entsprechender Weise wachrufen. (Siehediesbezügliches Inserat in heutiger Nummer .)
Baden -Bade »»

Zwei Welte«
Man schreibt uns : Während der größte Teil des deutschenVolkes in Entbehrung unsere traurige Zeit durchlebt, tobt und

praßt eine sogenannte Oberschicht in den Badeorten , um Erho¬lung zu suchen . Wir meinen nicht die Ausländer , welche jaangeblich unsere guten deutschen Sitten erderben, — so lehrtuns doch der Alltagsschmok — sondern wir meinen diejenigenKreise deutscher Staatsbürger , welche schon längst jedes Zusam¬
mengehörigkeitsgefühl mit ihren notleidenden Volksgenoffenverloren haben. Z . Zt . bietet sich in Baden - Baden , einemvon der Natur so reich beschenkten Flecken der Erde, Gelegenheitgenug, Studien nach dieser Richtung zu machen . In der Tat ,es sind Leute, welche den Krieg gewonnen, auch ohne das
Schlachtfeld gesehen zu haben . Es sind Sieger , welche den Be¬
siegten , ihren eigenen Volksgenoffen, das schwere Dasein nichterträglicher, sondern drückender gestalten . Alle Preise für Gü¬ter des täglichen Bedarfs schnellen viel stärker in die Höhe wieanderswo, wenn diese Klaffe der Neu- und Altreichen ihre unbe¬
grenzten Bedürfnisse in zügelloser Weise befriedigen.Hier kostet ein Weißbrödchen, 40 Gramm schwer, 70 4 ; in
Karlsruhe , das auch nicht den Ruf genießt , besonders billig zusesn kostet eine Brötchen gleicher Herstellung, 90 Gramm schwer,40 4 . Gewiß, Herrschaften, die nur leben, können sich den Lu¬
xus leisten obige Fantasiepreise zu zahlen, aber es gibt bekannt¬
lich auch Menschen , die um Leben zu können arbeiten müffen.Im Oberland (in Lahr ) kostet seit voriger Woche ein Pfund
Rindfleisch 7.50 Jt , ein Pfund Kuhfleisch 6 Jt , Kalbfleisch 8 Jt ,Schweinefleisch 12 M. Hier sind sämtliche Fleischpreise um3—4 Jt höher. — Zu dieser Frage wird in den nächsten Tagenvon der hiesigen Arbeiterschaft besonders Stellung genommen.Am Abend eine Stunde Zaunbillet am Kurgarten bestä¬
tigt, daß wir in zwei Welten leben. Die Kurkapelle beginnt :
. Deutschland, Deutschland über alles " usw . Alles erhebt sichmit entblößtem Haupte und brüllt aus voller Kehle mit . Wehe
dem, der es wagt sitzen zu bleiben. Denn auf dem Gebiete der
Vaterlandsliebe versteht diese Klaffe keinen Spaß . Für diese
Sorte .Kurgäste" existiert eben noch der Begriff vom . lieben"
Vaterland . Füx diL Arbeitsbienen , die große Maße der Dar¬

benden, gibt er nur noch ein . teures " Vaterland ! Die Sich,tentaler Allee ist verwandelt in eine Parfümerie -Fabrik . Hierwird der Reichtum, der Prunk und Luxus in der aufreizendstenForm öffentlich zur Schau getragen . Soll das die von Gott
gewollte Ordnung sein!

Städtische Schauspiele . SamStag . Menagerie", vier Gro¬tesken von Curt Götz. — Sonntag .Zar und Zimmermann ",komische Oper von Lortzing, unter Mitwirkung von Gästen. Die
Hauptpartien werden gesungen von Frida Meyer-Dar .nstadt,Betty Kofler-Mannheim , Leo Schützendrof-Berlin , Nicola GeißeWinkel-Wiesbaden , Hermann Schramm -Frankfurt , Hugo Voi -

,sin und Fritz Bartling -Mannheim , Gottfried Hagedorn-Karls¬
ruhe . Catharina Reichert wird am Montag , den 15. Augustein zweites Gastspiel in dem Lustspiel . Meine Frau , die Hof¬
schauspielern" geben. Für diese Aufführung hat der Vorver¬
kauf begonnen. Die nächste Opernaufführung sinket am Frei¬tag, den 19. August statt. Zur Aufführung kommt . Die Mei¬
stersinger von Nürnberg " von Rich . Wagner . Namhafte Gästesind bereits verpflichtet worden, unter andern : Gertrud Gehers¬
bach und Fritz Scherer , Staatstheater Wiesbaden, Hans Bah-
ling, Wilhelm Fentcn , Fritz Bartling , Karl Mang , JoachimKramer , sämtlich vom Nationaltheater Mannheim . DenDavid wird Hermann Schramm vom Opernhaus Frankfurtsingen. Die musikalische Leitung hat Operndirektor ProfessorOtto Lohse aus Leipzig übernommen . Der Vorverkauf beginntSamstag an der Kurhauskaffe.
Acher »»

Zum Braab in Oensbach bringt der „Acher - und Büh -l erböte " folgenden Bericht:
„Heute vormittag gegen 8 Uhr wurde unsere Feuerwehrnach Oensbach gerufen . Durch Telephon wurde die Mannschaftverständigt und stand in kürzester Frist vor dem Spritzenhaus

zum Abmarsch bereit . Tie Post war äußerst six . Nur die
Bespannung war mangelhaft, da die meisten Pferdebesitzer
nicht zu Hause waren . Durch Unkenntnis des Knechtes wurdeder Sprengwagen bespannt, statt der Spritze, und schnellstens
zum Brandplatze gefahren. Ein vorbeifahrender Kutscher wei¬
gerte sich, seine kleinen Pferde an die Spritze zu spannen,
sodaß dies von den Feuerwehrleuten vorgenommen werde,,
mußte. Unterwegs wurde ein entgegenkommender Fuhrmannmit stärkeren Pferden veranlaßt , umzuspannen. Es ist im¬
mer noch nicht genügend bekannt, daß im Brandfalle jeder
Fuhrmann verpflichtet ist, Bespannungsdienste zu leisten und
daß alles andere zurückzustellen ist. Außer dem Lohn erhällder erste und zweite Fuhrmann eine besondere Prämie . Gegen12 Uhr rückte die Wehr ein."

Da der „Acher- und Bühlerbote" ein sehr frommes Blatt ist,
so hätte er neben der „Prämie " auch die christliche Nächstenliebe
erwähnen sollen , an die zu appellieren bei diesem Brande an¬
scheinend auch sehr nötig gewesen wäre. Oder setzt das Zen¬trumsblatt auf den Mammon ein größeres Vertrauen wie auf
die Lehre seiner Kirche ? ! .

’
,

Kehl
r . Leutesheim. Ter Gemeinderat hat in seiner letzten Sit¬

zung beschloffen, den Pacht des verpachteten Gemeindeguts um
hundert Prozent Au erhöhen. Die Güter waren noch alle zum
Preise der Vorkriegszeit verpachtet, nach der jetzigen Geldent¬
wertung sind hundert Prozent nicht allzuhoch gegriffen . Jedoch
erwarten wir vom hiesigen Gemeinderat , daß er mit der I a g d
ebenso verfährt , da dieselbe ebenfalls noch zum Friedenspreis
verpachtet ist. — Aus unserem Dorfe stammende Amerikaner
haben der Gemeinde zur Wiederanschaffung von Kirchenglocken
4000 Jt zugesandt.
Offenburg •

Das Gewerkschaftskartell
hatte in '

feiner letzten Sitzung folgende Tagesordnung zu erle¬
digen : 1 . schriftliche Eingänge , 2 . Spercgesctz, 3 . Lebensmittel¬
versorgung und 4. Verschiedenes. Unter den schriftlichen Ein¬
gängen befand sich die Antwort des Stadtrats betreffs Wieder¬
einstellung des Blotny jr . Die ablehnende Antwort wurde
durch den Kollegen V e st n e r begründet . Die Kollegen Bätz
und Eßlinger erhoben hierauf wieder ihre schon dutzendmal ge¬
hörten Klagen gegen die Stadwerwaltung . Das gab natürlich
ein langes Hin und Her , wodurch die aufgestellte Tagesord¬
nung erheblich in der Abwicklung gestört wurde . Nach einer
lendenlahmen Abstimmung soll die Einstellung des Blotny vom
Stadtrat nochmals verlangt werden. — Heber das Sperrge¬
setz und deffen Fall machte der Vorsitzende einige informa¬
torische Bemerkungen . Der . Mieterverein soll aufgefordert wer¬
den , an die maßgebenden Instanzen heranzutreten , um dem
Sperrgesetz wieder Geltung zu verschaffen . (Ist schon vor vier
Wochen geschehen. D . B .) — Bezüglich der Lebensmittel¬
versorgung wies der 2 . Vorsitzende Appel auf die kom¬
mende schwere Zeit hin, die den Gewerkschaften bevorstehe,wenn die Arbeiter nicht vollends in Not und Elend versinken
sollen . Den geschloffenen Reihen der Unternehmer müsse end-
sich die geschloffene Phalanx der Arbeiter entgegengestellt wer¬
den . — Die Diskussion über diesen Punkt dehnte sich der¬
maßen aus , daß zwei Abende notwendig wären , um sie zu Ende
zu führen . Selbstverständlich begab man sich auf das Gebiet
der hohen Politik ! Die Kommunisten erhoben ihre alten
Vorwürfe vom Verrat der Führer usf., die Antwort blieb man
ihnen nicht schuldig . So ging auch hier wieder viel kostbare
Zeit verloren , ohne der Sache selbst auch nur einen Deut ge¬dient zu haben . Am treffendsten waren wohl die Ausführun¬
gen des Vorsitzenden Stürze ! , als er sagte : Zurück zur prak¬
tischen Arbeit ! Fort mit allen Hirngespinsten und das Ge¬
fühl der Zusammengehörigkeit unter den Genoffen wieder ge¬
weckt. Kollege Stürze ! stellte fest , daß praktische Vorschläge zur
Behebung der Lebensmittelnot sehr wenige gemacht worden
seien. Die Anregung die Stadtverwaltung zu ersuchen , für
die wirtschaftlich Schwächeren Kartoffeleinkäufe zu machen ,
fand Zustimmung .

Bezüglich der Unterstützung des hungernden Volkes in Ruß¬land waren sich die Kollegen einig, daß etwas zu geschehen habe.
Ueber das „ Wie" dagegen gingen die Meinungen sehr aus¬
einander . Der Standpunkt derjenigen Kollegen dürfte wohl
richtig fein, die meinen, daß es den deuffchen Kollegen nicht zu¬
gemutet werden könne, bestimmte Beträge an Rußland abzu¬
führen , dafür sei die eigene Not zu groß . Aber auf dem Wege
freiwilliger Sammlungen soll etwas getan werden. Das Kar¬
tell schlug auch hier den üblichen Weg vor und bildete eine Kom -
miffion, welche ,m Benehmen mit den Arbeiterparteien die An¬
gelegenheit regeln soll. Wögen vorgeschrittener Zeit konnte der
Punkt Verschiedenes nicht mehr behandelt werden. —r.

Parteiverfammlung mit Vortrag . Auf die heute abend im
Mundinger stattfindende Parteiversammlung mit Vor¬
trag von Gen. G e i l e r - Freiburg sei nochmals aufmerksam ge¬
macht. Auch kommen sonst eine Reihe wichtiger Fragen zur Be¬
sprechung , weshalb kein Genofle oder Genossin fehlen sollte.

Ein Lederdiebstahl in größerem Umfang kam am Dienstagvor der hiesigen Ferienstrafkammer zur Verhandlung . Der in
der Lederfabrik Wäldin in Lahr beschäftigte Arberter Albert
Hundertpfund hatte in der Zeit vom August 1919 bis
September 1920 Leder im Betrage von über 100 090 Jt entwen¬det und an den Chauffeur Ernst Graf aus Rastatt, den Schuh-
macher Heinrich Uebber aus Oberhausen bei Duisburg ver -
äußert . Hundertpfund wurde wegen Diebstahl zu einem Jahrund neun Monaten , Ernst Graf , wegen Hehlerei zu einem

Jahr und drei Monaten und Uebber wegen Hehlerei zu sech ,Monaten Gefängnis verurteilt . — Der Buchhalter Emil Großaus Rastatt und der frühere Gewerbelehrer Hartwig «uzDossenheim wurden wegen mangelnder Beweise freigesprochen .— Ferner wurde der Taglöhner Georg Schweigert au»Hockenheim wegen einfachen und schweren D i e b st a h l s in,Zusammenhang von bereits früher gegen ihn verhängten Ge-fängnisstrafen insgesamt zu einer Gefängnisstrafe von einemJahr und fünf Monaten verurteilt . Schweigert entwendete imJahre 1919 in der Artilleriekascrne in Lahr einen Sattel undin einer verschlossenen Stube der Jnfanteriekaserne mehrereLeintücher und verkaufte diese Gegenstände zum Teil .
Der Brotpreis für Offenburg -Land wurde laut Beschlußdes KommunalverbandSausschuffeS bis 31 . August auf 3.35 Jefür September auf 4.50 Jt und vom 1 . Oktober auf 5.20 Jt feft,

’
gesetzt. Der Kommunalverband verbilligt für die Zeit vom 15.August bis 1 . Oktober das Brot und Mehl aus Srsparniffen derfrüheren Jahre .

Die Rettungsmedaille . Dem Färber Walter E ck e r l e hier
.ist vom Staatsministerium die silberne Rettungsmedaille der-liehen worden.

Letzte Nachrictzten
Politische Aussprache beim Reichs¬

kanzler
WTB . Berlin , 12. Aug . Beim Reichskanzler fand heute eineeingehende Aussprache über die gesamte politische Lage statt, ander, wie mitgeteilt wurde, Reichstagspräsident Loede und de«stellvertretende Vorsitzende des ReichstagsausschuffeS für aus -wärtige Angelegenheiten, der Abg. Müller -Franken, teilnahmen.Die Besprechung wird noch mit Dr . Strrseman , dem Vorsitzendendes ReichstagsausschuffeS für Auswärtige Angelegenheiten, d««inzwischen in Berlin eingetroffen sein wird, inzwischen ausge¬nommen. Der Hauptbestand der heutigen Aussprache war beiErörterung der auswärtigen Politik, besonders die obrrschlesischeFrage . Der Reichskanzler legte Ausgangspunkt, Richtung undZiel seiner Politik mit allen Konsequenzen dar . Auch di«Steuerpolitik, die für die Leistungen Deutschlands grundlegendist, war Gegenstand eingehender Erwägungen . Ebenso wurdedie für die deutsche Leistungsfähigkeit u . das deutsche Budget de.

deutungsvolle Frage der Lohn- und Gehaltsempfänger erörtern.Ueber den Zeitpunkt des Zusammenlretens des RcichstagsauS-
schuffes für auswärtige Angelegenheiten konnte begreiflicher
weise endgültig noch nicht festgesetzt werden.

Umfangreicher Wucher mit Lebens - -i
Mitteln in Bayern 1

TU. München , 12. Aug . Das Justizministerium , das L«nd-
wirtschasts- und das Handelsministerium und das Ministeriumdes Innern haben eine gemeinsame Bekanntmachung erlaffen,die sich gegen die künstliche, gewissenlose Preissteigerung wendet.In der Bekanntmachung werden die Polizeibehörden «nd Staate ,
anwalffchaftrn darauf hingewiesen , die ihnen zur -'Verfügung
stehenden Mittel zur Bekämpfung der Preissteigerung mit aller
Entschiedenheit und allem Nachdruck anzuwenden.Die bayerische Landeswucherstelle nahm bei dem Eierhändler
Jos . Blum in Wasserburg eine Kontrolle vor und beschlagnahmtedabei ettva 15 000 Eier , die er zu 60 Pfg . eingekauft und um
1 .15 Jt zum Verkauf Angeboten hatte. Blum erhielt drei Wo¬
chen Gefängnis , 3000 M Geldstrafe und der Erlös aus 10000
Eiern wurde eingezogen . Vom Landgericht Trauenstein wurden
fünf Händler wegen Preiswucher mit Butter und Eiern zu Geld¬
strafen zwischen 3000 Jt und 10000 Jl und Gefängnis belegt.Die Preistreiberei mit Getreide nimmt in der Jfargegens
großen Umfang an . Hunderte von Händler« bereifen einzelne
Bezirke , um Getreide aufzukaufen und überbieten sich gegensei¬
tig in ihrem Angebot . Es ist keine Seltenhet , daß ein einzelnerLandwirt an einem Tage von fünf bis zehn Händlern aufge¬
sucht wird.

Im Allgäu wurde festgestellt, daß der Wucher mit Milcher»
zeugniffen einen ganz gewaltigen Umfang angenommen hat. Von
seiten der Käsehersteller und vom Großhandel werden für Käse
Preise gefordert und bezahlt, die in keinem Einklang mit den
Gestehungskosten der Milch stehen . Die Preissteigerungen detru»
gen weit mehr als 100 Proz. gegenüber den Preisen im Jutt .Die Landeswucherabwehrstellehat über 200 Persoien festgestellt,die diesen Wucher trieben und die nun bestraft werden. — Vom
1 . Januar bis 31. Juli sind in Bayern auf Anzeige der Wucher»
abwehrstelle Strafen in Geld in Höhe vn über 3,2 Millionen
Mark erfolgt und ^ ermäßige Gewinne in Höhe von 1,3 Millio¬
nen Mark eingezogen werden.
Die Leipziger Prozesse im Obersten Rat

TU. Paris , 13. Aug. In der Freitagssitzung her Pariser
Konferenz kam nach Lloyd Georges Abfahrt noch die Frage der
Leipziger Prozesse zur Sprache. Die Angelegenheit ist wie die
Frage der fogen. Entwaffnung Deutschlands in der übliche«
Manier an einen Ausschuß verwiesen und wiederum bürokratisch
den Aktenmappen einverleibt worden. Dieser Ausschuß bestehr
diesmal aus den Delegationen, die in Leipzig den Verhandlun¬
gen angewohnt halben.

TU. Berlin , 13. Aug. Wie wir erfahren, ist zwischen der
englischen und der deutschen Regierung ein Uebereinkommen er¬
zielt worden , dahingehend, daß die Leipziger Kr»egsbeschuldigte »» >
Prozesse vorläufig keine Fortsetzung finden sollen . In diesem
Jahre soll überhaupt kein Prozeß mehr vor dem Leipziger Reichs-
gericht zur Verhandlung kommen . £

Einigung in der Braunschweiger h
Metallindustrie

TU . Braunschweig , 13. Ang . Die Lohnstreitigkette «
in der Brannfchweiger Metallindustrie sind beigelegt. Die Eini¬
gung erfolgte auf der Grundlage einesStundenlohnzufchlagS von
70 Pfennig ; für Akkordarbeiter von 40 Pfennig . Außerdem be¬
zahlen die Arbeitgeber eine wöchentliche Brotznlage von je 5 Jt
für den Arbeiter und deffen Frau und 2.50 Jt für jedes Kind
unter 16 Jahren .

Irland bleibt fest
Eine neue Botschaft an London

TU. Paris , 13. An«. Rach de« bisherige» MeldungenauS London scheint die Antwort De BaleroS ungünstigausgefallen zu fei « «nd einer Ablehnung der Vorschläge de,
englische« Regierung gleichzukomme«. Der diplomatische Mit¬arbeiter des „Daily Telegraph" schreibt :

„Die Sinnfeiner habe« der englischen Regierung eine Ant¬
wort geschickt, die als eine Ablehnung der großmütigen Angeboteaufgeführt werden könnte . Lloyd George wird am Sams¬tag einer Ministerratssitzung präsidieren, in der die AnttvonDe Boleros zur Sprache gebracht werden soll. Man weiß «ochnicht, welches der genaue Wortlaut der Antwort De Boleros ist,aber ma« glaubt zu wiffen , daß das Dokument in sehr duufle»
Wendungen gehalten ist. Der Sinn der Botschaft ist aber Nargenug, um den Standpunkt der Sinnfeiner in der Frage der selb¬ständige » unabhängigen Regierung Irlands ausführlich aus-
einanderzusetzen."



Die irische Frage nur ein Vorwand
Lloyd Georges

WTB. Parks , 12. Aug . Zu der Erklärung Lloyd Georges,
er habe durch Flugzeug auö London einen Brief de BaleraS
erhalten, der eine sofortige Berufung deS britischen Kabinetts
notwendig mache, wodurch er gezwungen sei, Paris zu ver¬
lassen, schreibt der „Matin ", Lloyd George habe sich dieses Bor-
«andeS bedient, um im Obersten Rat nicht das Schauspiel einer
tiefgehenden Meinungsverschiedenheit zwischen Frankreich und
England zu geben. Da Lloyd George und Briand den Bruch
vermeiden und sich zur Behandlung der Frage Zeit lassen wol¬
len, hätte den Vorzug, die offizielle Diskussion abzubrechen un¬
ter dem Vorbehalte, später mit ruhigerem Kopf die Verhand¬
lungen wieder aufzunehmen .

Der Pariser Berichterstatter des „Daily Herald" erklärt
von maßgebender Seite , daß der Brief de BaleraS nichts ent-
halten habe, was die plötzliche Abreise Lloyd Georges rechtfer¬
tige. Es bestehe kein Grund zu der Annahme, daß die irischen
Lerhandlungen in Gefahr seien , abgebrochen zu werden. Ein
bekannter Jreführer habe gestern abend erklärt» es herrsche die
Ansicht, daß Lloyd Georges Abreise aus Pari » einen anderen
Grund habe.

Das französisch-polnische Geheim¬
abkommen

TU . Paris , 12. Aug. „Daily Expreß" schreibt in einem
Artikel unter der Ueberschrift „Ein Geheimabkommen mit
Polen", die Lage sei sehr ernst. Frankreich habe rin Abkom¬
men mit Polen geschloffen, das nur als ein Geheimvertrag
bezeichnet werden könne . Lloyd George habe sich geweigert an
jcr Erfüllung dieses Uebereinkommcns teilzunehmen, wegen der
Ungerechtigkeit dieses Abkommens gegenüber Deutschland und
weil er nicht geneigt sei, sich sür einen kü»ftigen Krieg in
Europa, den das Abkommen in sich berge, herzugeben. In

Samstag den 13. August 192t

dieser Haltung sei er von der ganzen britischen Nation unter¬
stützt.

„Daily Expreß" fragt , ob Frankreich bereit sei , dem etwai¬
gen Vorteil des polnische « Glückspiels , die Vorteile, die sich
aus einem Zusammenwirken mit England ergeben, zu opfern.
Der Stillstand der Pariser Verhandlungen sei Frankreichs
Schuld und es sei Frankreichs Pfl .cht, nachzugeben .

Vom internationalen Metallarbeiter -
Kongreß

WTB Luzern , 12. Aug. Eine französische Resolution, in
der die Ausnahme der Russen in den Metallarbeiterverband
verlangt wurde, wurde abgelehnt . Der Kongreß bestätigt
neucrdmgs , daß die der russischen Internationale angeschlossc-
nen Verbände sticht in den Metallarbeitervreband ausgenom¬
men werden. In einer Resolution wurde die Einhaltung der
48-Stuudenw »che »lS MaximatarbettSzeit verlangt und zum
Kampfe gegen die Ueberarbeit aufgefordert .

.
WTB . Luzern , 12. Aug. In der Schlußsitzung des Inter¬

nationalen Metallarbciterkongreffes am Donnerstag wurde eine
Resolutton Muozzi-Jtalie « bctr . Verweigerung der Munittons -
herstellung und stnfenweiser Abbau der Mordinstrumenterzrn.
gung angenomme«. Ferner eine Resolution der amertkamischen
Maschinenbauer betreffend Einleitung einer Aktton gegen « u.
künftig Kriege. In dieser Resolution werden die Friedensver-
träge von Bersattles und St . Germai », diy- Reparattonsbedin-
gungen, die Zollgrenze und anderweitige Erschioerungen , die
Vergewaltig»,lg des LelLstbestimmungsrechtSder Völker beim an¬
gestrebten Anschluh an Deutschland verworfen und alle dem in¬
ternationalen Metallarbeiterbund angeschloflenen Organisationen
aufgesordrrt, in engster Gemeinschaft mit dem internattonalen
Gewerkschaftsbund zu wirke« . Diese Resolutionen wurden un¬
ter stürmischem Beifall einstimmig angenomm. Ter Vorsitzende
konstatierte nach genauer Turchyicht der Verbandsliste, daß der
Bund 8% Millionen Mitglieder zähle. Ium BlMdessitz wurde

.Seite 7

neuerdings die Schweiz und zum internationalen Sekretär Kon-
rad Jlg -Schweiz gewählt.

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Ueberficht und Letzte Nachrichten Hermann Sabel ;
für Badische Politik , Aus dem Lande, Gsmeindepolitik. AuS der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliches, Soziale Rundschau, Genos -
senschaftSbeweyung . Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eifele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

ff&W vereinsanzerger
iVeranügangSanaeigeu finden unter dieser Rubrik keine Ausnahme! '

Karlsruhe . (Naturfreunde .) Montag abend im GambrinuS
Sitzung; Ausschuß » Führer und Festfunktionäre. 5538

rralttlerbucdaurrilge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen. Max Günther von hier , Masch .-Meistei

hier, mit Wilhelmine Richter von Illingen . Alfred Rücklin von
Pforzheim , Architekt hier, mit Eugens Viesel von hier. Ludwig
Braun von Hügelsheim, Kaufmann hier , mit Elisabetha Loch¬
kemper von Frankental . Adam Hornung von hier, Kaufmann
hier, mit Berta Stein von hier .

Geburten . Heinz Wilh ., V. Wilh . Göpfrich, Bürogehilfe
Liselotte, V . Phil . Miede! , Oberreg .-Sekr . Herbert , V . Alberi
Butz, Maler . Hildegard , V . Andr . Pferrer , Schrankenwärter .
Frdch . Hch ., V . Frdch . Keck, Telegr . -Sekr . Luise Hilda , V . Ma¬
thias Junk , Maler . Walter Kurt , V . Ernst Grüninger , Schmied
Konrad Hch. Ferd ., D, Wilhelm Mehle, Kaufm . Maria Amalie
Aloysia , V . Ludw. Jäger , Obersekr. Walter, , V. Wilh. Kloz-
bieger, Bankbeamter .

Todesfälle. Paul , alt 3 Monate 9 Tage , V . Theopont
. Schwarz, Polizeiwachtmeister. Gertrud , alt 4 Monate 11 Tage,
V . Otto Merz , Händler . i

TTun merk t £Dir endlich , liebe Waus,2um TVaschiag muss&ejrifh ins Haus /
»* # *$* > •

Denn ersten« wSsdd et wundervoll , «wetten» «hont und erhalt
et die Wtggbc , and dritten : spart et Arbeit, Seife und Kohlen.

• PERSIL
tot de» bette selbsttätige Waschmittel ! überall erbLtttch nur In

Original-fachung. niemals teoe.
Allalal « * Hersteller : HENKEL ft CIE., DÜSSELDORF .

eisafj-Eofbringen .
VundderReichseilenbaWcaoiten n.Pensionäre

Einladung !
zur

Vollversammlung
»M 1«. August 1821 , i« Karlsruhe , Baumeister -

stratze 18 » Wirtschaft „Ziegler "
Beginn 6'/» Uhr Tramhaltestelle Stadtgarten

Tages - Ordnung :
1. Festsetzung der Satzungen und Einrichtung

einer UnterstützungS- (Sterbe) Kaffe
2. Rechenschaftsbericht und allgemeine Aus¬

sprache
3. Neuwahl der Vorstandes4. Sonstiges

HellerRaum
ca. 80 qm groß , sofort
zu mitte» gesucht . Gefl.
Angebote unter Nr. 5525
an das BolkSfreundbüro
erbeten .

Willuweit
Vorsitzender 5535

Drees
Schriftführer

« uswandernngsweson betr.
Dem Herrn Valentin Wetterich in Firma

Süddeutsche Diskonto » Gesellschaft A .-G ., Filiale
Karlsruhe, Markt, hier, wurde gemäß 8 1t des
Reichsgesetzes dom 9. Juni 1897 über das AuS -
wanderunaSwefen heute die Erlaubnis erteilt, bei
den Beförderungen von Auswanderern nach äußer-
deutschen Ländern als Agent der Hamburg -Amerila -
Linie in Hamburg durch Vorbereitung, Vermittelung
und Abschluß don BeförderuugSverträgengewerbs¬
mäßig mitzuwirken .

Die Erlaubnis berechtigt zum Geschäftsbetrieb
>m AmSbezirk Karlsruhe. O .Z. 118.

Karlsruhe , den 8. August 1921.
Bezirksamt — Polizeidirektton.

1841

)ie Kriegsverlängerer toben !
8e Deufschnationalen , imbesondemHerr (
feUferldi, spritzen tSgllck Ihre Wui gegen

E
' \y(A

Veröffenttldmngen
Sdieidemanns sind tödlldie
Waffen gegen die wehren Ur¬
heber des Friedensvertrages

und des Ultimatums

mub Sdieidemannsjeqer aoziami Bücher gdcfen habcn
i- Unter bequemen Zahlungsbedingungen

zu haben bei

.VolksbuchhandlungKarlsruhe, Adlerstr. 16.

Küchen-
einrichtung

bestehend auS :
1 Büffet -
1 Anrichte
1 Tisch
1 Stuhl
1 Hocker
1 Handtuch-

Halter
« uSsührung in «

weiß lack^ eich , gestr.

M . lTOO - 1. 1640 -
flrfin gestr.

I. 1M-
Saüircher
Baubund

G . m b . H . 5533

Karl - Sriedrichstr. 22.

Wir suchen zum sofortigen Eintritt für unsere
Sarofferie -Abteilung einige tüchtige, selbständig
arbeitende

Karosserie-Lackierer
Karosserie-Blechner

2- 3 -erseSte Wagensattler .
Benrwerke Baggenau

in Gaggena « (Murgtal). 1814*

Imiger Milche»
gesucht in Buchbinderei
R . Rother, Schützenstr . 47

gI»IIIIMiI »U«»»I»»»II»I» l»«IMM>»llIMI» !IIMIIIIII „»

Wohne Vorholzstr . 91 .
Dr. med. Ed . Schmitt

prakt . Arzt nu
(Behandlung von Beinleldan )

Telephon 2274 . Sprechstunden 2—5.
StraQenbahnhaltest . Ueue Bahnhofstr ,

Uiiiiminmiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiinmitmiiiitimtuiiiiiiiiiinii*

Erhöhung der Preise sür
rationiertes Brot .

Infolge Erhöhung der Mehlpreise und Reu -
. . isttzung der Zuichläge sür die Bäckereien usw.
müssen auch die Preise sür rationiertes Brot er¬
höht werden .

Der Stadtrat hat die neuen Preise nach May-
abe der Richtlinien des Ministeriums deS Innern
>om S. August 1921 mit Wirkung 1«. August

1921 wie folgt festgesetzt :
Ein 1599 Gramm -Brot . -tt. 5.50

. 750 „ . . „ 2 .75
„ 100 „ Brötchen . . 0.45
„ 100 „ Krankenbrot . . . , 0.50
„ Pfund Zwieback . . . . . . . . . 4 .50
„ „ Brotmehl . . 2 .10

Karlsruhe , den 13. August 1921. 1842
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Die klage Hausfrau
wartet nicht länger , sondern kauft

die nötigen

Biahochgläser
Elnhochapparafe usw.

umgehend bei 4561

C. F. Werner, Eisenliandluno |
Gaggenau

Nur Deglerstrasse 3.

Durla cher Anzeigen.
Brot - und Mehlpreise.

Durch Erhöhung der Mehlpreise usw. werden
vom 15. August 1921 ab folgende Preise festgesetzt :

Für einen Laib Brot, 1500 Gramm . . . M. 5.40
.. „ „ „ 750 „ . . . „ 2 .70
„ ein 100 Gramm -Brötchen . . . . . . . 0.4 ;>
„ Zwieback, pro Psund . . „ 5 .50
„ Brotniehl , pro Pfund . . „ 2 .10
„ Krankenmehl, pro Psund „ 2.50
Diese Preise sind bestimmungsgemäß in den

BerkausSläden an sichtbarer Stelle auszuhängeu.
Dur lach , den 13. August 1921 . 1835

Kommvnalverband Dnrlach- Stadt .

Milchpreis.
Infolge Erhöhung des Erzeugerpreises wird

der Verkaufspreis für Vollmilch ^
in hiesiger

Stadt vom 15. Angust ds . Js . ab . auf 3.20 Jl
pro Liter festgesetzt. 1886

Durlach , den 12 . August 1821.
Kommunalverband Dnrlach-Stadt .

Lebensmittel -Verteilung .
« merik. Weizenmehl : Kopfmenge 800 g gegen die

Mehlkarte Nr. 2 zum Preise von Mark » .80 für
ei» Psund. Ausgabe durch die Bäckereien vom
17. bis 27 . August.

KindrrnShrmittel: ein Paket zu 500 g zum Preise
von Mark 8.— gegen die Marke für Sinder-
nährwittel Nr . 28 vom 8. bis 21 . August.
Rückrechnung der Mehl - Marken mit den

Rest-Brotmarken Nr. 29.
Karlsruhe , de» 12. August 1921: 1843

RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Heidelsheim .
Für unsere Agentur am hiesigen Orte

suchen wir zum 1. September einen geeignete«

Vertreter .
Bewerber wolle« sich alsbald bei Herrn

H . Wolf, Heidelsheim, melden.
Verlag des „Bolksfreuud ".

Ausgabe von Weizengries.
Pro Kopf der Bevölkerung 200 Gr . Preis

pro Pfund 2.— JH Verkauf in den mit der
Zuckerausgabe Setrauten Geschäften und in den
Ladengeschäften des Konsumvereins, von Mon¬
tag , 1b . ds. Mts . ab gegen Eintrag in den
Lebensmittelausweis . 1837

Dur lach , den 12. August 1921.
Kommunaloerband Dnrlach-Stadt .

Baden » Baden .
Lebensmittel -Verteilung

Weizengrieß : 125 Gr . auf die Ausführungs
marke 7c der Kolonialwarenkarte . Preis
per Pfund 1 .90 M.

Borbestellung: Amerik . Weizenmehl (Kochmehl ) :
500 Gr . zum Preis von 3.50 Ji per Pund
auf die Sondermarke 12 der Brotkarte (als
Bestellmarke) . Ausführungsmarke ist Son¬
dermarke 1 der neuen Brotkarte . Die Vor¬
bestellung geht bis einschl. Samstag , den 20 .
ds. Mts . , bei den Bäckern und Mehlhandlun¬
gen. Rachbeliefernngen finden nicht statt.
Die Bäcker und Mehlhändler haben die Son¬
dermarken 12 am Montag, den 22. ds. MtS..
abgezählt auf Zimmer 7 abzugeben. Später
angenommene Marken von seiten der Bäcker
und Mehlhändler werden nicht berücksichtigt.
Der Stammabschnitt ■der Brotkarte ist auf

zubewahren und zur nächsten Brotkartenaus¬
gabe (vom 22 . bis 27. Aug . ) mitzubringen.

Kartenabgabe ^
nach untenstehender Reihenfolge

vormittags von VA—12 Uhr auf Zimmer 10
(2. Stock)

a) Zwiebackmarken für Kinder bis zu 2 Jah¬
ren , gegen Vorlage des Geburtsscheines und
Abgabe der entsprechenden Brotmarken,

h) Alterszulage (1 Pfund Grieß ) für Personen
über 70 Jahre . Haushaltungskarte und
AlterSnachweiS find mitzubringen .

Nachmittags von 2—5 Uhr im Park, früher»
Kaffen 4 und 5

a ) Bollmilchkarten für Kinder bis 14 Jahren
und Personen über 70 Jahren . Meldezet¬
tel u. Haushaltungskarten sind vorzulegen.

Reihenfolge.
Dienstag , den 16. August A—F
Mittwoch, den 17 . August G—K '
Donnerstag , den 18 . August L—R
Freitag , den 19. August S —Z

Die Vollmilchkarten für Bezugsberechtigte,
die ihre Milch beim Kuhhalter direkt beziehen ,
werden in Zukunft von: städt . Milchamt ver¬
ausgabt .

An : Montag , den 15. ds . Mts ., sind die Ge¬
schäftsräume nur vormittags von 7A ,—12 Uhr
geöffnet. ,v •„*: > 1839

LebenSmittelamt.

Arbeitsamt Baden-Baden
(Bezirksarbeitsnachweis ).

Büroftunden von 8—12 Uhr vormittags und
von 2—4 Uhr nachmittags. ,

Männliche Abteilung.
~

Offene Stellen : 2 landwirtschafüicke Kn 'echte,
4 Bau- und Möbelschreiner , 1 Gattersäger , zwei
Gattcrsäger, 2 Kachelformer , 1 Dentist (muß den
Bedingungen der R .V.O . genügen ), 8 Maler, acht
Maurer, 2 Zimmerleute , 1 tüchtiger Autoschloffer,
2 Lackierer, 1 tüchttger Tapezier und Polsterer ,
12 tüchtige Kachelofensetzer bei hohem Lohn «ach
auswärts , 1 Vernickler, 1 Metallschleifer, 1 Damen-
sriscur, 1 älterer Herrenfriseur, 2 Schneider, ein
Buchbinder , 1 Wagner, 1 Steinhauer, 2 Gärtner,
4 Hausburschcn , 1 Maschinenarbelter , Hobel-Fräß-
Maschtne (Holz). '

Stellen suche» r GewerbSaehilfen für alle Berufe,
ungelerte Arbeiter in großer Anzahl .

Weibliche Abteilung.
offene Stellen r 70 Alleinmädchen, die bürger¬

lich kochen können, 15 Köchinnen, 1 Büglerin. '

Fachabteilun » für daS Frrmdengewerbe. 1

Offene Stellen : 3 Küchenmeister, 7 Köche, vier
Aushilfsköche, 12 ja. Kellner , 2 jg. Hausdiener , ein
Kupferputzer , 2 Küchenburschen, 1 Wäschmeister, eine
Küchenbefchließerin,- S Büffetftüulein , 6 Servier-
fräulein, 4 Saaltöchter, 5 Seroieraurhilfs«, 3Köchin-
neu , 3 Kaffeeköchinneu, 9 Kochlehrsränlei«, 43 Süchen-
mädchen, 5 Wäscherinnen .

Lehrstellenvermittlung. r .

Offene Stelle « : 1 Bäcker, 1 Bauschlosser, 1 Glaser,
1 Friseur, 1 Schneider , 2 Kauflrute , 1 Gärtner, 1
Sattler , l Manier , 1 Wagenlackierer , 1 Wagenbauer ,
2 Zeichner .

Lehrstelle» suche« : Lehrlinge für verschiedene
Berns «. 1838

Angegl:edert sind dem Arbeitsamt : Ortsstelle
für Erwerbslosenfürsorge , Arbeitsnachweis für
Kriegsbeschädigte und Lazarettinsajsen .

Städtische Schauspiele Baden-Baden

Sonntag , 14 . Aug. 7 Uhr : „Zar und Zim-
mermann ". Unter Mitwirkung von
Gästen . Montag , 15., Aug. 7z- Uhr : Gast¬
spiel Catharina Reichert : „Meine
Frau , die Hoffchauspieleriu". Mittwoch, 17.
8 Uhr : „Das Kind". Freitag , 19. 4 !4 Uhr : „Die
Meistersinger von Nürnberg ". Unter Mit¬
wirkung von Gästen . Musikalilch « Lei¬
tung : Operndirektor Otto Lohse (Leipzig )
Samstag . 20 . 7 -4 Uhr : „Tnrandot "

. Sonntag ,
21 . 7A Uhr : Gastspiel Leo Schützen -
dorf von der StaatSopfer Berlin : „Schneider
Wibbel". 1840

AMert stk re, .PoMmd !"
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Internationale Fllmserle

Geöffnete Fflrstengräber
Nr. III

Unter der
Dornenkrone

7 Akte (gi|
aas Mexikos Kaisertragödie ,

ln den Hauptrollen
Rolf Randolf Erra Bognar

1 Ria Jende. rr

' Städtisches Konzerthaus .
Samstag , 13. August , 7 bis geg . 10 Uhr , Mk . 12.2°

Die Geisha .

Taufende vermeiden
Huf ’s

Spezialitäten zur . Her¬
stellung eines fluten Ge¬

tränkes
Rufs Heidelbeeren

mit Zutaten
zu 50 Liter ,M. 21.60
zu 100 Liter Jt . *2.60
zu 150 Liter M 63.75

Mit Süßstoff kosten die
100 Liter Jt . ft— mehr.

Seite Sfl

1833

Sonntag , 14 . August
nachmittags 2iU bis I abends 6 ' /2 bis geg . 91/,

, gegen b /̂z Mk . 8.70 | Mk . 16.20
Oie Frau im Hermelin. | Die Geisha.
| Sonntag , den 14. August 1021

Gruße allgemeiue Schau
von Sunden aller Raffen
V verbunden mit

bllsderfchlw für Dobemannpinschtt»er Dobermannpinschervereln » (Abt . Karlsruhe )
veranstaltet vom Berel « der tznndefreunde KarlS -r»he «. B . in der Reitbahn und de« Stallungender frühere « Kaserne Gottesaue , Eingang frühereWache der Kaserne an der WolfartSweirrerfttaße ;Haltestelle Georg » Friedrichstraße der elektrischen

che« zu 100 Ltr . .* 13.
Flaschen zu 50 Ltr . Jt . 23 .-

ms Kunftmstansatzmit Heidelbeerzusatz ohne
Süßstoff

Flaschen zu 100 Ltr . .4 .40.-
Flaschen zu 50 Ltr . ^* 20.
Niederlage ; Drogerie E .Deuble Rachf ., » . Geb¬
hard , Karlsruhe , « ugart .-

firaße 24. ^ 5303
So urteile » die Abnehmer :

Ottenbach , 15. Juli 1921 .
Im Aufträge meines

Schwagers bttte ich Sie
ein Paket Heidelbeeren mit
Zutaten zu 200 Liter und
ein weiteres Paket zu 150
Liter mir zusenden zuwollen . Zugleich sprichtmein Schwager feine volle
Zufriedenheit über das
ietränk ans .

gez. Johanne » tt .

%. Arbeiter- »«“
Erholungsheim -

Geldlotterie
Ziehung 10 . Aug .
2084 Creldgew .Hk .

31000
15000
10000

Uipiii tt . 2.H , Pirto i.
U«t« tt . 1.8 mptirilt

Lott .-Unternehmer
3. Stürmer
Mannheim 07 , 11

Carl Siti . trlsnk «
aid alle Letteriegesekifle .

FMtaekeek-KenteKarln.l70t3

der Hunde von 8 Uhr ab . Hunde unter6 Monaten werden nicht zugelassen.Beginn des Richtens 11 Uhr, Schluß der Schau 6 Uhr.Nachmittags 2 Uhr : Prämierung der besten Zucht¬
gruppen . — Standgeld 10 Mk.« «tritt Von 9- 2 Uhr 3 Mk . und von 2 Uhr ab 2 Mk.

Tageskarten 4 Mk.
Dchauleitung : Albert Haffner , Karlsruhe ,

{ Erbprinzenstraße 29. 6524
T " . 1

Oelfarben-
“ '

Lackfarben : Broncen ; Holzbeizen
gebrauchsfertig für Anstriche aller Art

Maler - Artikel
vorteilhaft im

Farbengesch &ft ValdStT . 15, b. Colosseum
MM , Fachmännische Bedienung ■va

färben !
Empfehle

velfarbe « > in allen
Wasserfarbe « > Tönen
8 ein bl, Lacke , Terpen¬

tinöl , Knßbodrulack »
Stahlspüue , Kntzboden -
Sl la , Bromee « « . Vfen -
lack, Buutglaspapier ,
Bohnerwachs , Möbel -

Politur ,

Tapeten
Eelluloid -Türschoner ,

Geflügelringe , Pinsel «.
Streichbürste « .

Eduard Isenmann
Oele, Farben , Lacke

Bruchsal
Dnrlachorstr . 14 und 18 ,

Teles. 70. 4802

E * mm »

Eilgut - Bestätterei
Der Unterzeichneten Firma

Werner & Gärtner
wurde von der Eisenbahn - Generaldirektion die

iii u manu il aimij •

die bisher die Firma v. Stefteiin inne hatte , ab15 . August ds . Js . übertragen .
In der An- und Abfuhr der Eilgüter tritt

keinerlei Aenderung ein , und wir machen darauf
aufmerksam , daB die ankommenden Eilgüter von
der Eisenbahnverwaltung uns zur Zufuhr ohne
weiteres überwiesen werden und besondere Voll¬
machten deshalb nicht erforderlich sind .

Eilgnlbeslüfferel-TBl.- Nr. ab 15. B. : 2980

Werner & Gärtner
amtliche Etlgutbesfötierei

Karlsruhe Hauptbahnhof
5480

i Gaststätten
Waldstrasse 16 — 18

Haupt - Ausschank der Brauerei Schrempp • Printz.HlinniniiuiHimwuiuw iMMMtM ei,»»»,»»,»»»,,, ,
Einem verehrten hiesigen sowie auswärtigen Publi¬kum zur gefl . Nachricht , daß ich am 1 . Augustobige Lokalitäten übernommen habe . Es wirdmein Bestreben sein , meine werten Gäste aufsaufmerksamste zu bedienen . Durch eigeneSchlächterei im Hause bin ich in der Lage , mitreichhaltig . Speisekarte Hervorragendes zu Dieten .

Spezialitlt ! 5532

MünchenerWelsswflrste,
" ‘

Bratwürste etc.
Verehrl . Vereinen empfehle meine Gesellschafts -Säle zur Abhaltung von Vereinsfestlichkeiten und— Versammlungen . = ■■ ■ > ■■■■■

langjähriger Pächter des weltbekanntenI , Freiherr vonTuoher Braustübl in Nürnberg .
WUH««W>W»W«WWa«ggMggMWWggWWMgWWgW»^ »,,,,,,, „ ,M„ „ ,, „ G,,,,,,,,,, „ ,^ ^ g,^ ,,

SÄir Crosses Schlacht-Fest

Sonntag , de « 14 . August , ssehs . von 1 >/, bis 7 ' /2 Uhr
DEckdIS VAm 4 des Muslkverelas H— oule unter Mit -IWItwwl 1 Wirkung des Solo - Posaunisten HerrnKammermusikers Otto Mohr vom Bad . Landestheater .Eintritt > 1.20 Mk . (Jahreskarten ), 2.30 Mk . (Sonstige ), einschL Lustbarkeitssteuer . Kinder ie die Hälft « . Kartenvor -verkauli Verkehrsverein u . Schalterkassen des Stadtgart .Bei ungünstiger Witterung Festhalle . 1832

WELTKINO SSETES
Nup bis Dienstag 5628

Harry Piel
.

Herr « . «Brotna ln PBMnge» schreibt : stein*

WlUifjptr

500m®el)fllt
monatlich und hohe Prod .ica. 1500—2500 Mk .) fürLand- u . Stadttour tücht.Vertreter gesucht für sehr
einfache Sache . Dauer¬
stellung ! Rational ,München , Kazmarftr . 31 .

habe ich durch Schampauskage v. DDtrmego’S Mßbiz»
eittgt.

«r N achte«
Ig-istHekb«.

des. ,«
emps. Zu häb.iuall . « potd^Drog. «. Pakfl

Gummi - Keifen

8rlch Biihler
Bankgeschäft

Krenzstrasse 4 , am Marktplatz
empfiehlt sich zur
Ausführung von

Bank - Geschäften jeder Art
zu den Sätzen.

Konto-Korrent - und Scheckverkehr .
An- und Verkauf in- und ausländischer

Wertpapiere , Coupons und Noten.
KurzfristigeDarl eben gegenSicherheit .
An- und Verkauf von in- und aus¬
ländischen Wertpapieren , Geidsorten

und Coupons.
DcvisenrVerkehr .

Fachmännische Auskunft u. Beratung
- in allen Geldangelegenheiten , » u

prima Qualität , für
Kinderwagen
Aufkitten n . best.Berfahrr «.

Ersatzräder
Ersititeilu. fenellujrltte is .i .
Rasche und reelle Bedien .

LBrandll, Karlsruhe,
Kreuzstr.7 H.,LckeKa !serstr.

Gummi - Bereisung ,
Werkstätte -« >

für « inderwage « .

ist Zentner - u . Pfundweise
zu haben .
Blumenstr .

5527
1 «, Laden .

Mehl
In den nächsten Tagen kommt in
den Bäckereien von Karlsruhe und
Umgebung bei unseren Mitgliedern

I» Weizenmehl Rk. W
zum Preise / Sj ßgar MM
von Mark

per Pfund zum Verkauf.

EiMiistgvilisseiischllst her freitn
Möikk -3»Mg Kiirlrnchk «.£ ;

Tüchtige
e

für leicht verkäufliche
Artikel gesucht .

Hoher verdienst garant .
Näheres am Montag ,

15. Aua ., von 9 Uhr vorm ,bis 5 Uhr nachmitt ., im
„Goldenen Adler ", Karl
Friedrichstraße . 5534

nieia ]
aS » k& tudl 1

Große Posten
SCklll-
Jaciiuard-
Kamelhaar-

Größere Posten weiße und bordeaux
'

, Bettbarchenta
und Matratzendrelle, .

Lagerbesuch lohnend l

Arthur Baer
Kaiserstrasse 133 , eine Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse . 5531

FarbezuHausei
Kleider, BlusenJücher .Bänder, 5trümpfe,Garne,
Gardinen,Spitzen u.s .v*

nur *mit

Heitmann = Falben
Best - Größt«

bewährt «pF Auswahl
O. ^ B.

Andere Farben zuruckweisen
Alleinige Fabrikanten :

Gebr.HeiHnannKöln &Riga

/ tzsest̂ssisossgssiissttissis—iisosssssssiieissi »»» »»—»!

D!eHeilWi>.VerMrW i
offener Beine und alter Wunden machtin kurzer Zeit schnelle Fortschritte b«
Anwendung von
Dr . Göttig 's Varicol (ges. g«sch.)
Büchse ä Mk . 16.—. GrattL-Broschüremit Zeugniffen. Erhältl . in denApotheken ,wo nicht, weist die Pharmaeentiea« . m. b. tz. in Lörrach (Baden) Be-
zugSqucllen «ach.

IMIHniimiMaiMUHHMIMlHIHIIHHIIIWWIWMmiHIMIIIIIIIIIIIIIimil

. preiswert und sormschö »
gegen Barzahlung oder

ttlelchtette Zühlungsbedlnaviia
I bei der gemeinnützigen Hausratgesellschaft
I Badischer Sauhund G.nub .H.

MarlSrnh «, Sarl -Friedrichstraße 22
(lkckhauS Rondellplatz), Fernspr . 5157.

\ Tägl . geöffnet: vorm. 8—12, nachm. 2—6 Uhr.

Lehrling !
Suche für mein Mannfaktnr -
und Weitzwaren - Geschäft
eine « Lehrling mit guter
Schulbildung aus achtbarer
Familie . — Selbstgeschriebene
Offerten mit Lebenslauf an

Arthur Baer
133 Kaiferstraste 133 . 5530,

Billigste Bezugsquelle für Damen - Konfektion
II,I»,IS« ,IIS»»«««»»««*""»»»»«»«»«»««" ««««»«»«»"—»«"""»»"*»*

Wegen Umzug nach meinem Hause Wilhelmstr . 36
unterstelle ich mein Lager in

Woll- , Seide n-, Rips- und Covercoat -Mäntel ,
Seidenstrickjacken,Jackenkleidern,Röcken ,Blusen , Wasch - und Seidenkleidern ,Unterröcken , Schürzen , Damenhemden ,Hosen , Nachthemden , Untertaillen usw .
einem grossen Ausverkauf

Niemand versäume diese Gelegenheit , gute Ware zu
weit herabgesetzten Preisen zu kaufen 5440

Daniels Konfektions-Hans
Karlsruhe Wtlhelmstrasse 34 1 Treppe

5 -t Sr•O Aio
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